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An die Partei !
Was von einem Teil der Parteiminderheit seit Monaten systematisch vorbereitet

wurde , ist jetzt unheilvolles Ereignis geworden . 18 Mitglieder der ReichstagSfraktion ,
die schon durch ihr Sondervorgehen am Zl . Dezember die Parteieinheit aufs schwerste
gefährdeten , haben am letzten Freitag durch ein erneutes , noch weit mehr parteischädigen -
des Vorgehen die Fraktionsgemeinschaft vernichtet .

Wir haben es seit geraume ? Zeit an eindringlichen Warnungen gegen die Spaltungs -
Pläne und die Zerstörungsarbeit jener Gruppe nicht fehlen lassen. Wir haben auf die

schweren Gefahren hingewiesen , die aus solch unverantwortlichem Vorgehen unfehlbar
für die ganze deutsche ' Arbeiterschaft entstehen müssen . Alle Mahnungen und War -

nungen wurden in den Wind geschlagen . Äartnäckig und jedem parteigenössischem
Ratschlag unzugänglich , sind diese Parteimitglieder auf ihrem verderblichen Wege
weitergegangen . Sie haben die Geschlossenheit der sozialdemokratischen Reichstags -
fraktion , die solange ein Stolz der deutschen Arbeiterklasse war , gesprengt . Dieses
Zerstörungstreiben zieht aber mit Notwendigkeit weitere und noch schlimmere Folgen
nach sich : Jetzt ist die Fraktion gesprengt worden , und schon ist man dabei , wie es

Einige mit dreister Offenheit ankündigten , das organisatorische Gefüge der

Partei selb st auseinanderzusprengen . Wenn jetzt nicht die Parteigenossen
in unerschütterlicher Treue zur Pa - tei stehen , so wird die Gefahr einer vollständigen
Zerrüttung unserer großen Partei heraufbeschworen werden .

Linter denkbar schroffsten Provokationen haben die Achtzehn den Bruch mit der

Fraktion vollzogen . Als Disziplinbruch nicht nur , als Treubruch ist dieses Vorgehen
bereits von der Fraktiott gekennzeichnet worden . And mit Recht ! Niemand konnte

erwarten , daß das Etatsnotgesetz zum Anlaß der neuen Sonderaktion benutzt werden

sollte . Das Notgesetz bedeutet lediglich eine Ermächtigung für die Fortführung der

Reichsgeschäfte im Rahmen des bisherigen Etats , weil der ordentliche Etat bis zum

I . April nicht fertiggestellt werden konnte . Die Fraktion hat sich ihre Stellung znm

Kauptetat 1916/17 ausdrücklich vorbehalten . Solche Notgesetze sind in früheren Jahren
stets erledigt worden , ohne daß unsere Fraktion dabei eine politische Debatte für an -

gebracht hielt . Es war stets ein für die Politik unserer Partei unwesentlicher Vor -

gang . Niemand von den Achtzehn hat in der Fraktionssitzung , in der über das EtatS -

notgesetz diskutiert wurde , auch nur mit einem Wort angedeutet , daß sie sich dem

Beschluß nicht fügen und eine Sonderaktion im Reichstag unternehmen würden . Ja ,
sie hatten sogar schon am Tage vorher die Sonderattion verabredet und ausdrück -

lich beschlossen , diese Absicht der Fraktion zu verheimlichen .
Dieses empörende Verfahren hat die erregten Vorgänge im Reichstag
heraufbeschworen . .

Es ist wieder die Behauptung aufgestellt worden , daß die Mehrheit der Fraktion
im Widerspruch zu der früher geübten Praxis , das Verlangen der Minderheit , einen

Redner aus ihrer Mitte zu nehmen , abgelehnt , und so die Minderheit vergewaltigt
habe . Das ist eine durchaus wahrheitswidrige Darstellung . Die Parteigenossen konnten

aus den Reichstagsberichten entnehmen , daß , wie früher , so auch in der Kriegszeit ,
stets Fraktionsmitglieder der verschiedenen parteitaktifchen Anschauungen als Redner

bestellt worden sind . Seit Kriegsbeginn haben 22 Redner der Minderheit und

30 Redner der Mehrheit im Reichstag gesprochen . Noch am Tage vorher hatte
ein Redner der Minderheit zur Steuerdebatte im Austrage der Fraktion das Wort

erhalten . Das Verlangen der Minderheit war aber ein anderes . Sie forderten für
sich das Recht , einen den Fraktionsbeschlüssen widersprechenden
Standpunkt zu vertteten . Etwas derartiges ist selbstverständlich niemals Praxis
in unseren parlamentarischen Körperschaften gewesen . Nie ist es gestattet gewesen , daß
ein Redner unserer Partei für ein Gesetz , der andere gegen dasselbe sprechen
tonnte . Stets hat sich die Minderheit den Beschlüssen der Frattion untergeordnet .

Ein nicht minder schwerer Verstoß gegen die Wahrheit liegt in der Behauptung ,
die achtzehn Mitglieder seien zur Gründung der neuen Frattion veranlaßt worden ,
weil sich innerhalb der Mehrheit eine Abkehr von dem bisherigen sozialdemottatischen
Standpuntt vollzogen habe . Wir weisen es von neuem aufs entschiedenste zurück ,
wenn man die Stellungnahme der Fraktionsmehrheit als eine Abkehr von den sozial -
demokratischen Grundsätzen auszugeben versucht . Die Frattion hat so gehandelt , wie

sie auf Grund der stets von der Partei zur Landesverteidigung eingenommenen Stellung
zu handeln verpflichtet war . Sie befand sich dabei auch in Aebereinstimmung mit zahl -
reichen Erttärungen der berufensten Wortführer deS Sozialismus , von Marx und

Engels bis Wilhelm Liebknecht und Bebel . Es ist verwerstich , die bestehenden Meinungs -
Verschiedenheiten derart zur Irreführung der Parteigenossen auszunützen , daß der eine Teil

der Partei den anderen des Verrats an den sozialdemokratischen Grundsätzen bezichtigt .

Die Gründer der neuen Fraktion machen den Versuch , ihr Anternehmen den

Parteigenossen in möglichst harmloser Beleuchtung vorzuführen . Es sei,
sagen sie , nur die Konsequenz ihres Vorgehens am 21 . Dezember ; es sei ein unschädlicher
Vorgang , der nicht zur Parteispaltung führen werde . Es ist jedoch eine innere

Anmöglichkeit , daß eine einheitlich organisierte Partei in einem Parlament zwei

Fraktionen haben kann . Die beiden Fraktionen werden nicht miteinander im Dienste
der Arbeiter wirken können , und das selbständige Austreten der neuen „ Arbeits -

gemeinschaft " wird sortgesetzt zu Streitigkeiten Anlaß geben . Wer wird glauben , daß
die Spaltung der Fraktion ohne verhängnisvolle Rückwirkungen auf die Partei -
organisationen im Lande bleiben kann ? Nicht nur droht die Gefahr , daß der Zank

um die Fraktionsspaltung überallhin verwirrend und das Parteileben vergiftend sich aus -

breiten wird . Es werden sich einzelne Parteigenossen und Gruppen finden , die durch
das Vorbild der neuen Fraktion verlockt , die Frage stellen : Was den Reichstags -
abgeordneten recht ist, sollte es uns nicht billig sein ? Sollen die Genossen und

Genossinnen im Lande es auch fernerhin als ihre Pflicht erachten , die Einheit der

Organisation und die Einfügung in die von ihren Organisationen gefaßten Beschlüsse
hochzuhalten , während Abgeordnete , Genossen in höchsten Ehrenämtern der Partei ,
diese Pflicht mit Füßen tteten dürfen ? Soll es Parteigenossen erster und Partei -

genossen zweiter Klasse geben ? Jeder Parteigenosse , der nur ein wenig im Partei -
leben mitgearbeitet hat , erkennt ohne weiteres , daß jene Separatisten unser ganzes

Parteidasein aufs Spiel setzen . Die Gefahr , von der die deutsche Sozial -
demokratie bedroht wftd , ist überaus groß !

And was soll nach der Meinung der Achtzehn Sinn und Zweck der lärmen -

den Aktionen sein ? ES soll durch Ablehnung der KriegSmittel und oppositionelle

Kundgebungen auf die deutsche Regierung ein Druck ausgeübt werden , damit das Ende

des Krieges bald herbeigeführt werde . DaS ist aber eint gänzlich verfehlte
Vorstellung . ' Die Regierungen des ViervetbandeS , . die bisher jede Bereitschaft
zu Friedensverhandlungen von sich g' eiviesen haben , setzen ihre Koffnung auf eine länge
Dauer des Krieges . Sie stellen dabei in Rechnung nicht nur die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten , sondern auch das Aufflammen innerer Zwiettacht im deutschen Volke .

And die sozialistische Frattion in Frankreich wie die Arbeiterpartei in England teilen

diese Auffassung und haben die Politik ihrer Regierungen , denen sie selbst angehören ,
in jeder Weise unterstützt . Die deutsche Sozialdemokratie hat seit mehr als Jahres -
frist für die Beendigung des grausigen Blutvergießens sich andauernd bemüht . Sie

hat alles , was in ihrer Macht stand , getan , um die internationalen Verbindungen mit

den sozialistischen Parteien wieder herzustellen und eine in allen Ländern gleichzeitige
und gleichmäßige Bewegung für den Frieden herbeizuführen . Aber alle Bemühungen
sind gescheitert . Die Vertretungen der englischen und französischen Arbeiterschaft —

abgesehen von einigen rühmlichen Ausnahmen — lehnen beharrlich ab , auch nur über

die Förderung des Friedens mit uns zu sprechen , sie fordern vielmehr die Fortsetzung
des Krieges bis zur Niederwerfung Deutschlands . '

Vor der harten Wirklichkeit dieser Tatsachen verschließen jene Achtzehn heharr -
lich ihr Auge . Sie sehen die Dinge nicht , wie sie sind. Sie jagen einem Trugbild
nach und zerstören dabei die Einheit unserer Partei .

Zu keiner Zeit bedurfte die deutsche Arbeiterklasse mehr als jetzt der geschlossenen
festesten Einigkeit . Wir stehen im Kampf gegen die Lebensmittelteuerung , gegen die

neuen Verbrauchs - und Verkehrssteuern . Wir gehen neuen großen Kämpfen entgegen .

Mannigfaltige , für die Arbeiterklasse hochwichtige Aufgaben müssen gelöst werden . Wir

wollen den Einfluß der Arbeiterschaft auf den Friedensschluß zur Geltung bringen ,
damit der Friede ein heilsamer werde für unser Volk und für die Menschheit . Wir

bedürfen der voll gesammelten Kraft aller unserer Organisationen , um nach Beendigung
des Krieges die Lebensinteressen deS Proletariats gegen die Macht des Kapitalismus

zu schützen. Einigkeit und Kameradschaftlichkeit tut da mehr denn je not !

Statt dessen werfen einige Verblendete die Fackel der Zwiettacht in den Bau des

Sozialismus , den Tausende und Abertausende unserer Genossen und Genossinnen in

vieljähriger , opfervoller Arbeit errichtet haben . �

Parteigenossen und Genossinnen ! Wir rufen Euch nochmals zu : Die Gefahr , die

der Partei droht , ist groß ! Diejenigen , die die Reichstagsfraktion gespaltet haben ,
werden auch nicht zurückschrecken , die Partei zu spalten .

Parteigenossen ! Das soll nicht geschehen ! DaS darf nicht geschehen !
Bon Euch muß der Widerstand kommen gegen jenes verwerfliche

Beginnen . Eure heilige Aufgabe ist es , die Arbeiterbewegung
vor schwerster Zerrüttung zu bewahren .

Schützt die Partei ! Schließt die Reihen !
Berti - , den 27 . März 1916 .

Ser parteivorstand. �er her Reichslagssraktion .
®er Meiansschnß .



flu « öem parteiausschuß .
Im Parteiausschuß hat am Moutag , den 27 . März

ciue Äussprachc über die gegeuwärtige Situation der
Partei stattgesuuven . Am Schlüsse der Sitzung hat der Partei -
ausschutz mit allen gegen sechs Stiiumeu dem Aufruf „ An die

Partei " , der gleichzeitig veröffentlicht wird , zugestimmt :
Ferner hat der PartciauZschuh folgende Anträge an -

genommen :

In dem von einer Sondcrgruppe von FraktiduSmitgliedern
geheim beschlossenen Vorgehen deö Genossen Haase in der letzten
Sitzung des Reichstags und in der Gründung einer besonderen
Arbcitsgcnieinschast sozialdemokratischer Abgeordneter erblickt
der Parteiausschuß eine vorbedachte Untergrabung unserer ge¬
meinsamen politischen Tätigkeit für die deutsche Arbeiterschaft
in schwerer �scit. Damit wird da ? Vertrauen der Massen in

unserer Partei aufs schtvcrste erschüttert .
Die Sprengung der Einheit unserer Bewegung ist auch

ein schivcrer Schlag gegen die Interessen des ganzen deutschen
Volke ? , dessen Friedenswillen nur durch die folgerichtige An -

Wendung der bisher von der Partei gewählten Mittel erfüllt
werden kann .

Ter Parteiausschuß erklärt , daß die Gründung einer

zweiten sozialdemokratischen NeichStagsfraktion unvereinbar ist
mit den Grundsätzen des Organisationsstatuts , das nur eine

sozialdemokratische Reichstagsfraktion kennt und anerkennt .
Ter Parteiausschuß erachtet ' es als eine unabweisbare Pflicht
des Parteivorstandes , die sich aus dieser Sachlage ergebenden
Folgerungen zu ziehen .

Gleichzeitig verurteilt der Parteiausschuß , daß einige Gc -

Nossen zu den inneren Partcisragcn in bürgerlichen Blättern

Stellung nehmen und bei Erörterung von Zukunftsfragen jetzt
Ansichten propagieren , die Verwirrung in die Reihen der

Massen bringen .
Der Parteiausschuß empfiehlt , baß der Parieivorstand in

seiner jetzigen Zusammensetzung die Geschäfte der Gesamt -
Partei bis zum nächsten Parteitag weiter führt .

( Mit 28 gegen 7 Stimmen angenommen . )
Tie Tatsachen , die dem Parteiausschuß bekannt geworden

sind , zeigen unzweideutig , daß ein Teil der Parteimitglieder
in führender Stellung sich eigene festgefügte Organisationen
geschaffen hat , die eigene Beiträge erheben und eigenes Or -

ganisationSlebcn führen mit dem Ziel , die Gesamtpartei zu be -

kämpfen .
In Ucbcreiustimmung mit den früher gefaßten Beschlüssen

erkärt der Parteiausschuß :

In der deutschen Sozialdemokratie gibt eS nur eine poli¬
tische Organisation . Sonderorganisationen müssen zur Partei -
Zerstörung führen . Wer für solche Sonderorgantsationcn wirkt
oder in ihnen Mitglied wird , stellt sich außerhalb der Organi -
sation der Gesamtpartei .

( Mit 30 gegen 6 Stimmen angenommen . )

Da die Abhaltung eines Parteitag ? zur Erledigung der

schwebenden Streitfragen während deL Krieges unmöglich er -

scheint , erachtet der Parteiausschuß eS als eine Aufgabe des

ParteivorstaudeS , gegenüber de » Sonderbestrebungcn alle ge¬
eigneten Maßnahmen in Anwendung zu bringen , um die Ge -

schlossenheit der Organisation zu »Vahren .
( Mit 28 gegen 0 Stimmen angenommen . )

- Ter Vorstand wird ersucht , eine Darstellung der Ursachen
und der Entimcklung , die zur Spaltung der Fraktion geführt
haben , schleunigst herauszugeben , daniit die Parteimitglieder
im Reich Gelegenheit habe»», sich in einwandfreier Weise zu
informieren .

( Gegen 3 Stimmen angenommen . )
* *

*
Ter Grundgedanke, - der auS dem Aufruf deS Partei -

Vorstandes , deS Vorstandes der RcichStagsfraktion und des

ParteiausschnsscS spricht , die Einheit und Geschlossenheit der

Partei zu » vahren , um die nach dem Kriege zivcifellos bevor -

stehenden schweren Kämpfe bestehen zu können , ist sicherlich in

der ganzen Partei vorhanden , innerhalb der

Minderheit zweifellos nicht i n geringerem

Maße nIS bei der „ Mehrheit " . Die Art jedoch ,
wie die Mehrheit erneut diese Einheit zu wahren versucht ,

fordert je länger je mehr die ernstesten Bedenken und den

e n t s ch i c d e n st e n Widerspruch heraus .
Wir haben in unserem Artikel die Vorgänge , die zur

Fraktionöspaltung führten , in einer objektiven und von aller

Leidenschaft sich fernhaltenden Weise behandelt , wie sie der

Mehrheit dringend zu wünschen geivesen tväre . Auch > die

Mehrheit sollte bedenken , daß durch Kraftausdrücke , wie „ Treu¬
bruch " und ähnliche , doch uninöglich an den Anschauungen der

sogen . Minderheit irgend ctwaS geändert » Verden kann . Das » värcn

traurige Sozialdemokraten , die sich durch eine solch heraus -
fordernde Sprache einschüchtern lassen und in der Vertretung
dessen , waS sie tat I n t er e ss e der Partei und deS deutschen
Volkes für unbedingt geboten halten , auch «»»r im

geringsten erschüttert » Verden könnten . Im Gegenteil . Je
heftiger nian sie angreist , je inehr » nan ihre Ansichten der -

dächtigt , mit je rücksichtsloseren Zwangsmaßregeln man ihnen

droht , desto unerschütterlicher werden sich die Genossen
der Minderheit znsamnicnschließen . Und die M a s s e n , die

in der Minderheit die Vertreter der alten Anschauungen und

Grundsätze der Partei erblicken , »verde »» sich ihren Vertretern

u in so unlöslicher verbunden fühle n.

Wir bedauern deshalb , daß die Mehrheit in ihrer erneuten

Kundgebung lviedcrum die alten längst »vtdcrlcgten Vorivürfe
des DiszlplinbrucheS . diesmal gewürzt durch den Anwurf deS

„ Treubruchs " wiederholt . Mit solchen Mtttelchen wird man ,

darüber sollte sich doch auch die Mehrheit klar sein , nicht das

geringste ausrichten . Steht eS doch für jeden , der die

Vorgänge aufinerksam und mit politischem Verständnis

verfolgt hat , mag er nun der Mehrheit oder der Minderheit

angehören , fest , daß das Vorgehen der Linken im Reichs -

tag , das zur Maßregelung durch die Fraktionsmehrheit und

daraufhin zur Konstituierung der Minderheitsfraktion führte ,
durch die politischen M e i u u n g S g e g e n s ä tz e be -

dingt »var , die sich während der KrtegSdauer innerhalb der

Partei immer schärfer herausgebildet und zugespitzt haben .
Von der Minderheit Unterwerfung , das heißt ll n t e r -

drücknng ihrer Anschauungen verlangen , heißt nichts
anderes als ihre politische BetätigungSfreihcit in »»»erträg -
lichstcr Weise einengen und ihr dadurch die Ausübung ihrer

Pflicht als Abgeordnete unmöglich machen . Kein aufrechter !

Mann , kein kämpfender Politiker würde sich da ? gefallen
lassen . Und Sozialdemokraten sollten sich einer

solchen GelvissenSvcrgeivaltigunz zu fügen bereit sein ? Sie
» värcn unloert , sich künstig noch Sozialdemokraten zu nennen ,
» venu sie sich solchem Zwang widerstandslos fügen » vürden .

Ter Hinweis auf die 22 Redner der Minderheit , die seit
Kriegsbeginn im Reichstag gesprochen haben , beweist nicht das

geringste .
Denn Reden , in denen die McinungSgegcnsätze der

Minderheit gegenüber der Mehrheit nicht in Erscheinung zu
treten dcrinögcn , scheiden ja von vornherein aus . Gerade

darauf kommt es an , die Anschauungen durch Parlaments -
reden zum Ausdruck zu bringen , die der Mehrheit der

Fraktion und ihren Beschlüssen wider -

sprechen . Und gerade das , das notivendigstc , das

»vichtigste , soll ja . wie die Mehrheitsproklamation mit er -

frculichcr Offenheit zugibt , im Namen der Fraktionsdisziplin
der Fraktionsminderheit verivehrt sein ! Dieser unerträg -
liche Geivissenszwang , zu einer Ausnahmezeit , wo die Preß -
freiheit und die Freiheit der Rede iin politischen und Partei -
gctriebe vollständig ausgeschaltet ist , ist gerade daS , » vaS sich
die Fraktionsniindcrheit unmöglich gefallen lassen konnte .

Politischen Eunuchen kann man ettvas Derartiges zumuten ,
nicht aber sozialdemokratischen Kämpfern .

Völlig daneben geht auch die Behauptung , daß die

„ Minderheit " auf Organisations - oder Parteispaltung hin -
arbeite oder mindestens unbelvußt lossteuere , aber ihr Vor -

gehen in möglichst harmlose Beleuchtung rücken wolle .

Der Minderheit ist es nie eingefallen , die

g e i st i g e Kluft zu verhehlen , die sich zwischen ihren
Auffassungen und denen der Fraktionsmehrheit aufgctan hat .
Dieser politische Kampf soll nach der Ueberzeugung und dem

Willen der Dtinderheit ehrlich durchgefochten werden .

In dieser Beziehung denkt die Minderheit an keinerlei Ver -

■chleiening . Aber sie vertritt damit ja auch nur daS erste und

elementarste Recht der Demokratie innerhalb einer demokratischen
Partei , wenn sie für sich das Recht verlangt , ihre Auffassung
vertreten zu dürfen , und da die Parlamentstribüne zurzeit
die einzige Stelle ist , Ivo eine derartige Vertretung bis zu
einem geivisscn Grade möglich ist . gerade von der

Parlamentstribüne herab . Dies Recht — »vir

wiederholen es — kann und wird sich die Minderheit nicht

nehmen lassen . Da die Fraktionsmchrheit dies Recht nicht
anerkannte , sondern ihr die aus der Fraktionszugehörig -
keit erwachsenden Rechte obendrein aberkannte , war die

Gründung einer zeitweiligen Sonderfraktion das einzige
Mittel — und ein durchaus loliales Mittel — ihrer Gewisscns -
zflicht gegenüber sich selbst und der Partei zu genügen . Ganz
abgesehen davon , daß die Fraktionsminderheit sich bei der

Vertretung ihrer Anschauungen niit mir zu tristigen Gründen

auf die einzig bindenden Beschlüsse der Parteitage und der

internationalen Kongresse zu berufen vermochte .

Die Berufung der Mehrheit auf Marx , Engels , Bebel

und Liebknecht als Kronzeugen der Mehrhcitspolitik vermag

dagegen nur bei politischen Kindern zu verfangen . Traut

man wirklich den sozialdemokratischen Massen in Deutschland
einen so naiven Kinderglauben zu , sich einreden zu lassen ,
daß die David und Heine , die Kolb und Peus , die Scheide «

mann und Ebcrt , die Lensch und Grunwald wirklich bessere

Interpreten der Marx und Engels , der Bebel und Liebknecht
seien , als die KautSky und Bernstein , die Mehring und Luxem -
bürg , die Zetkin und Haase ? Mit solchen Scherzen sollte
man doch der aufgeklärten Arbeiterschaft nicht zu kommen wagen .

Wenn die Mehrheit versichert , daß ihre Politik zum Zlvecke
der raschen Kriegsbeendigung die einzig richtige sei , und daß
die Taktik der „ Minderheit " , trotzdem ihr die bekanntesten

Theoretiker der Partei angehören , nur die Verlängerung deS

Krieges und die Stärkung deS ausländischen Chauvinismus

nach sich ziehe , so sind daS doch Behauptungen , die nur daS

Kopfschüttcln geschulter und denkender Sozialdemokraten zu

erregen vermögen . Behauptungen , die eben nur unter den

jetzigen Umständen , wo eine freie Behandlung der

mit dem Kriege zusammenhängenden politischen Fragen nicht
möglich ist , aufgestellt werdon können , ohne sofort all » b -

surclum geführt zu »Verden . Die überwältigende
Mehrheit aller Sozialdemokraten des neu -

t r a l c n A u s l a n d e L ist denn auch so „ verblendet " , nicht
die Taktik der deutschen Mehrheit , sondern die der Minder -

heit für die sozialistische , grundsatztrcue und die politisch
weiterschauende zu halten !

Aber die Minderheit ist tolerant genug , sich nicht durch
Berufung auf Autoritäten und die Inanspruchnahme blinden

Vertrauens schon im voraus politische Indemnität sichern zu

lassen , wie daS die Mehrheit durch die Anrufung der In -
stanzen immer wieder getan hat ; sondern sie will die Eni -

scheidung über Recht und Unrecht , über politische „Einsicht "
- und politische „ Verblendung " getrost der Oefsentlich keit

selbst überlassen , sobald die politischen Umstände eine freie

Aussprache und die Anrufung deL Parteitages

ermöglichen . WaS sie verlangt , ist lediglich , daß man auch
ihre Bewegungsfreiheit nicht vergewalti -
gend einengt , nicht durch organisatorischen Terror und

durch Mißbrauch burcaukratischcr Machtbefugnisse hemmt und

nicht durch parlamentarische Mehrheitsbeschlüsse zur Unmöglich -
keit macht .

Der Aufruf der Mehrheit wendet sich an die Partei -
genossen , um sie zum Widerstand gegen daS „verlverfliche Be -

ginnen " der Minderheit aufzurufen , da cS eine „heilige Auf -

gäbe " fei , die Arbeiterbewegung „ vor schwerster Zerrüttung "

zu bewahren . Wenn diese pathetische Beschwörung nichts als

ein moralischer Appell an die Gleichgesinnten sein soll , haben
»vir dagegen nichts einzuwenden . Wenn jedoch hinter diesen
Worten die Absicht organisatorischer Zwangs -
maßnah in en gegen die Minderheit verborgen
sein sollte , so möchten wir in letzter Stunde die

Mehrheit nochnialS dringend st vor undemokra¬

tischen n n d u n b e s o n n e n e n A k t i o n e n gewarnt

haben . Daß mit Zwangsmaßregeln , möchten sie sich noch

so sehr auf die Notwendigkeit der organisatorischen
Einheit der Partei berufen und das Schreckgespenst einer

Parteispaltung herausbeschwören , nichts ausgerichtet » verden

kann , sondern gerade die Einheit der Partei und die Einheit
der Organisation selbst aufs schwerste d e d r o h t werden

würde , sollte auch dem Uebereifrigstcu klar sein . Möchten die

bcsonneren Elemente der Mehrheit den Winnig und Kolb ,
den Heine und Peus , den Keil und Lcinert nicht auf den
Leim gehen , sondern sich der ungeheuren Verantwortung be -

»mißt sein , die sie durch ein übereiltes Vorgehen ans sich laden

würden . Sie würden die pflichtgemäße Betätigung der

Minderheit nicht unterdrücken , wohl aber Kämpfe von einer

Leidenschaftlichkeit und Schärfe hcranfbeschlvören , die sie selbst
noch einmal bitter bereuen könnten .

Wenn deshalb in den Beschlüffcn deS ParteiaußschusseS
davon die Rede ist , daß sich die Angehörigen von Sonder -

organisationen „ außerhalb der Partei " stellten, ' so möchten wir

auch in dieser Beziehung dringend vor einer k ü n st l i ch e n

Konstruktion des Begriffes Sonderorgani -
sation und einer etwaigen Disziplinic -
r u n g der vermeintlichen „ Sonderbündlcr " warnen .
Wer die Einheit der Partei »vill . hat jetzt
die Pflicht , die Rechte der Demokratie auch inner -

halb der Partei anzuerkennen , der ohnehin ja allzusehr
eingeengten Meinungsfreiheit die weitesten Konzessionen zu
machen und die Entscheidung über Recht und Unrecht der

politischen Streitfragen der Partei selbst nach Be -

endigung des Krieges zu überlassen . Wer

innerhalb der Partei selbst die Gebote der Demokratie ,
der Meinungsfreiheit , der politischen Gewissensfreiheit
mißachten zu dürfen wähnt , würde selbst , so sehr er sich auch

auf die schematische organisatorische Einheit zu berufen versuchen

sollte , die volle Schwere der Verantwortung
tragen für alles , was in der Partei sich ereignen könnte .

Wenn die Mehrheit die Genossen aufruft , über die Ein -

heit und das Wohl der Partei zu wachen , so möchrcn w i r

diesen Appell nicht minder lebhaft an die proletarischen Massen
richten . Mögen die Genossen mit s ck ä r f st e r

Aufmerksamkeit darüber » vachen , daß übel -
b eratene Konsuln der Partei keinen unauS -

heilbaren Schaden zufügen !

Zur Vorgeschichte
öer Zraktionsspaltung .

von G. Ledebour .

Gegenüber der vielfach irreführenden Erklärung de ? Vorstandes
der sozialdemokratischen Fraklion deS Deutschen Reichstags zu dcu

Vorgängen am 24 . März find folgende Richtigstellungen geboten :
Die Entrechiung der Minderheit und damit deren imfächlicher

Ausschluß aus der Fraklion wird begründet mit dem selbständigen
Vorgeben der Minderheit bei der Beratung deS EtatnotgesctzcS . AIS

besonder - erschwerend wird angeführt , daß die Mmderheit von ihrer

Absicht , den Genossen Haase als Redner zur Begründung der Ab -

lehnung vorzuschicken , in der Fraktionssitzung keine Mitteilung ge -
macht habe . Das wird als . Treubruch " ausgelegt .

Unser Verhalten war aber nur eine Abwehrmaßregel gegen die
seit geraumer Zeit betriebenen Entrechtungsbemühungen der Mehr «

heit . Hätten wir nicht so gehandelt , so wäre es uns wahrscheinlich
unmöglich gemacht worden , die auf grundsätzliche Erwägungen be -

ruhende Ablehnung deS EtatnotgesetzeS in öffentlicher Reichstag ? -

sitzung zu begründen . Es war ferner eine logische Folgerung
unseres Verhaltens am 2t . Dezember Ivlö . als wir die an -

geforderien Kriegskredite ablehnten und diese Ablehnung im Reichs -

tag mit einer Erklärung begriindeien .
Früher war eS in unserer RcichStagsfraktion üblich , bei

MeiiiungSverschiedenhiiten auch der Minderheit die Vertretung ihrer

Ansichten im Plenum zu ermöglichen . Seit Kriegsbeginn hat die

gegenwärtige Mehrheit der Minderheit dieses Recht wiederholt
brutal verweigert . Ein solcher allgemeiner Verweigerung « -
beschluß wurde ausdrücklich vor dem 2l . Dezember 1015 gefaßt .
Wir gaben damals sofort in der Fraktion die Erklärung ab , daß
dieser Beschluß für unS nicht bindend sei . Da « war eine Rechts -
Verwahrung ein für allemal . Wir haben da « Reckt , unsere Ansicht
jederzeit nach unserem eigenen freien Ermessen im Reichstag aus -

zusprechen , dann sofort ausgeübt am 2t . Dezember . Ein beau -

fpruchtes und ausgeübtes Recht bei jeder neuen Gelegenheit aber -

mals ausdrücklich zu fordern , oder auch nur denen bevorstcheude

Ausübung anzukündigen , dafür lag für uns keinerlei Anlaß vor .
Kein Mitglied der Mehrheit konnte darüber im Zweifel sein , daß
wir gegebenenfalls wieder ebenso handeln würden wie am 21 . Dezember .

Als nun gar bei Beginn dieses Sitzungsabschnittes unser An -

trag abgelehnt wurde , für die Debatte mir dein Reichskanzler den

Genoffen Haase gleichsallZ als Redner vorzusehen , war es einsach

selbstverständlich für uns , daß wir nun erst recht Haase bei passender

Gelegenheit als Redner vorschickten , ohne erst eine völlig über «

flüssige Debaiie über dieses unser gutes Recht in der Fraklionssitzung

herbeizuführen .
Unrichtig ist auch , wenn behauptet wird , wir hätten zugegeben ,

daß vor der ReichStanzlerrede überhaupt keine politischen Er -

örterungen im Reichstage hätten stattfinden dürfen . Als so etwa ?

in der Fraklionssitzung vom 24 . März nach den Skandalszeneu im

Reichstage von dem Vorsitzenden vorgebracht wurde , habe ich dem

sofort durch einen Zwischenruf widersprochen . Wenn ich nickt zur

Widerlegung ausdrücklich das Wort ergriffen habe , so geschah es ,

weil meine Freunde und ich nach den Erfahrungen in der vorauf -

gegangenen Plenarsitzung beschlossen hatten , mit den Mehrheit ! -

Vertretern überhaupt nicht mehr zu debattieren . ES hat denn auch
iu dieser Sitzung von unserer Seite nur Genoffe Stolle die gemein -

saine Erklärung verlesen , und Genoffe Haase hat in einer Gcichäfls -

ordnung - Zbemerkung eine gegen ihn in Umlauf gesetzte Verleumdung

zurückgewiesen .
Völlig unrichtig ist auch die Behauptung , daß beschloffcn sei. der

Verabschiedung deS EtatnotgesetzeS . leine Hinderniss «" zu bereiten .

ES handelte sich dabei nur um den Beschluß der Vornahme
der zweiten und dritten Lesung eventuell nicht zu

widersprechen . Ich selber machte dabei den Vorbehalt :

. wenn sich nicht « Besonderes ereignet " . Wir hatten dabei

gerade die Möglichlett in - Auge gefaßt , daß man versuchen würde ,

unserm Redner das Wort abzuschneiden . Dann hätte » wir unsern

Widerspruch geltend ' gemacht gegen die Vornahme der drillen Lesimg
am nämlichen Tage , um aus die Weise unS die Gelegenheit einer

Rede zu erzwingen . ES ist übrigens eine merkwürdige Auffassung
für einen Parlamentarier , wenn er eine Rede zu einem Gesetz als

eine HinderniSbereilung auslegt . Ein solches . Hindernis " hat dann

auch der Staatssekretär Helfferich dem Etatnotgesctz bereitet durch

eine , wenn auch kurze , so doch völlig politische Rede . Auch eine

sozialdemolratijche Rede bei dieser Gelegenheit zu halten , war weder

ein „ Hiuderniö " , noch ein . Treubruch " , sondern eine durch die Um -

stände gebotene Pflicht .



Der französische Tagesbericht .
Pari ? , 23 . März . ( W. T. B ) Amtlicher Bericht von

Montag nachmittag : In den Argonncn fiir un ? günstiger

Minentampf bei Fille Morle , HandgranatenRmpfe im Abschnitt von
CourleS ThausseS . Westlich der Maas war die Nacht verbältniS -

mäßig ruhig . Lestlich der MaaZ unausbörlichcr Artillcriekampf an
der Front Douaumont —Baux . In der Woevre ziemlich heftige Be «

schieguiig in der Gegend von Moulainvills » md Chatillon , keine

Jnfantcricuntcrnrhmunz . An der übrigen Front war die Nacht
ruhig .

Pari ? , 23. Marz . ssß . T. D. ) Amtlicher Bericht vom Montag
abend . Zwischen Summe und Avre haben die Deutschen in der Um -

gebung von Maucourt nach einein hestigen Voinbardenient auf einen

Tdiiitzengraben unserer eisten Linie einen Handstreich versucht , der

gänzlich scheiterte . In den Argonnen beschießt unsere Artillerie
iveitcr verschiedene Punkte der feindlichen Front vor allem
int Gehölz von Chcppy . Unsere lveitlrageliden Geschütze haben in

der Richtung Exermont - Cbatel marschierende Truppen beschossen
und eine Munitionsniederlage in die Luft gesprengt . Westlich der

• Maas ist das Geschützfeuer an unserer Front Bethlneout — Morl

Hamme — Eumiörcs sowie östlich der Maas in der Gegend von

Banx — Douaumont ziemlich kräftig geblieben ; eS kam einige Male

zu Feuerübersällen der Artillerie ohne Jnfanterietätigkeit in der
Woevre . Nordwestlich von St . Mihiel haben wir auf weit « E» t -

fernung in Hendicourt den Bahnhof und feindliche Werke beschossen .
Südlich vjon VigneulleZ wurde ein Wagenzug zerstört ; ein Gebäude

fing Feuer .
Belgischer Bericht . Nach einem verhältnismäßig ruhigen

Vormittag hat die Tätigkeit der Artillerie gegen Ende des Tages
mehr und mehr zugenomnien , besonders gegen die Mitte der belgischen
Front . _

Der rujsische Kriegsbericht .
Petersburg , 23 . März . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 27 . März . W c st f r o n t : Im Abschnitt Jalobstadt dauert
der Kampf westlich und südlich von Augustlnhof noch an . Ueber
der ganzen Tünafronl nahm die FltegerlÜl >g' e>l der Deutschen zu.
Aus Dünaburg Walsen sie 20 Bomben ab . Nordwestlich Postawy
nahmen unsere Truppen nach erbittertem Kampfe zwei Reihen
Schützengräben . Tie Angriffe unserer Truppen zwischen dem Rarocz »
und Wiszrnew - Sce stießen auf hartnäikigen Widerstaud . Der Feind
warf auf die Bahnhöse Sloloc « und Kojdanow l75 und 38 Kilo «

meler ) südwestlich Minsk Bomben ab . Auf der übrigen Front ent -
wickeln sich Kämpfe .

Schwarzes Meer : Eines unserer I7 - Boote versenkte unter
dem Feuer der Batterien von Songuldak mit Kohlen beladene

Schlevpkähiic . die am Ufer logen .
Kaukasus : Im 5küstenahschnitt warfen unsere Truppen die

Türken zurück und überichrittm den Fluß Baltalchi l ?), der bei dem
Dorfe Ballatchi <?) in das Schwarze Meer fließt . In den anderen

Abschnitten dauert unser Vormarsch an .

Die erfolglose rujsische Offensive .
Ostfront , den März .

Die erfolglose russische Offensive auf unserem linken
Flügel kostet dem Angreifer ungeheure Opfer . An einigen
Stellen einer etwa 150 Kilometer langen Front erlitten die

Russen in fünf Togen unermeßliche Verluste . Voraussichtlich
dürfte unsere Hccresleitnn� später Zahlen über die russischen
Verluste nennen , die bisher ganz unerhört sind . Auf einer

Angriffsfront von etwa fünf Kilometern , südöstlich von Düna »

bürg , verloren die Russen an einem Tage über 2000 Mann .
Unsere Verluste sind außerordentlich geringfügig . Ein kleiner
Gegenstoß einer Kavallerieabteilung brachte 160 Gefangene
ein . Die Russen ' chvben neulich auf schmaler Front dichte
Truppenkolonnen in acht bis Neun Gliedern vor , obwohl die

Angreifer in flankierendem Maschinengewehrfeuer reihen -
weise hinsanken . Am anderen Tage ließ man die Russen
wieder auf freiem Gelände vorgehen , in mörderisches Feuer
hinein , gerade , als ob man die eigenen Truppen absichtlich
abschlachten lassen wollte . Die russische Offensive , die dem

Angreifer bisher nicht den kleinsten Vorteil brachte , kostete
Ströme russischen Blutes ! ( z )

D üw ell , Kriegsberichterstatter .

Melüung üer italienischen Heeresleitung .
Slow , 23. März . ( 33. T. B. ) Kriegsbericht van Man -

tag . Während de ? 23. März neuer Arlillcriekampf im Gebiet von
Rovercto und im > en Asiieo . Bewegungen feindlicher Truppen
im oberen Teile des Astico - Tales und Ankunft von Zügen auf
der Station Caldonazzo . Diese Sialion war mehrmals das Ziel
des Feuer » unserer Batterien . Im Hochboile griff der Feind nach
kräftiger Artillcrievorbereiiung in Massen unsere Stclluiigen am
Kleinen Pal an ; es glückw ihm , einen Schützengraben zu besetzen .
Ein hesiiger Gegenangriff , den wir auf der ganzen Front vom

Kreuzberg bis zum Großen Pal uniernahmen , brachte uns
in den Besitz starler feindlicher Verschalizungen auf dem Freikofel
und auf dem Col Cavallo , wo wir 33 Gefangene machten , darunter
drei Offiziere . Auf den » Kleinen Pal dauert der Kampf seit dreißig
Stunden erbittert an . In wütenden Sturmangriffen brach unsere

Jnsamerie mit dem Basonelt in die verlorene Stellung ein und er¬

oberte sie vollständig zurück . Hunderte feindlicher Leichen blieben

auf dem Schlachiselde . An der übrigen Front Artillerielämpse , die

besonders heftig auf den Höhen nordwestlich von Gvrz
sind . Heute vormiltag kreuzten feindliche Flugzeuggeschwader
über der Ebene zwischem dem Jsonzo und dem Piave . um

unsere LerbindungSstraßen zu bombardiere » und unsere Brücken

zu beschädigen . Diese Angriffs »üßglückle » völlig . Die Flugzeuge ,
die durch das Feuer unserer Ballerten gezwungen waren , sich in

großer Höhe zu halten , warfen einige Dutzend Bomben , ohne je -
inand zu treffen oder Schaden anzurichleu . Gutgezislte Granaten
unserer Batterien vrachlcn ein Flugzeug bei Avello und ein Wasser -

ffugzeug in der Lagune von Grado zum Absturz . Ein feindliches

Flugzeug wurde durch Jnsautcriefeuer zur Landung bei der Brücke

von La Priula ( Piape ) gezlvuugeil . Von den sechs feindlichen
Fliegern wurde der das Geschwader befehligende Major getötet , die

fünf anderen wurden gefangen genoitinic ». C a d o r n a.

vom v - Doot - Krieg .
London , 27. März . sW. T. B. ) Meldung des Rtttlerschen Bureaus .

Die Admiralität berichtet , daß der Dampfer . Fenay - Bridge " ,
der nach einem früheren Berichte gesunken ist , torpediert wurde .
Da » Schiff war völlig unbewaffnet . Der Dampfer
„ Manchester Engineer * ( 2813 Tonnen ) wurde versenk », die

Besatzung wurde gerettet .

Dampfer auf Minen aufgelaufen .
Rotterdam , 23, März . <33. T. B. ) Wie aus London gemeldet

wird, ' ist der holländilche Dampfer „ Duiweland " , dessen Verlust
bereits gemeldet wurde , zwöls Meilen vor der englischen Küste aus
eine Mine gekausen und iu sieben Minuten gesunken .

« eltW Ses Wen AAmMs .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

28 . März 1916 . ( W. T. V. )
'

Westlicher Kriegsschauplatz .
SilLlich von St . Eloi entspannc » sich lebhafte Rah -

kämpfe an dcu von den Engländern gesprengten Trichtern
und auf den Anschlustlinicn .

Ilrbcr die Lage im Kampfgebiet beiderseits der Maas

ist nichts NencS z » berichten .

Oestlichcr Kriegsschauplatz .
Von neuem trieben die Russen frische Masse » gcgcu

» die deutschen Linien bei Postawy vor . In tapferer
Ausdauer trotzten dort Truppen drS Saarbrücker Korps
alleu Anstürmen dcS Feindes . Vor den an ihrer Seite

kämpfenden Brandenburgern , Hannoveranern und Hallen -

fern zerschellte ein in viclcu Wellen vorgetragener Angriff
zweier russischer Divisionen nuter schwerster Einbuße des

Gegner ? . DaS gleiche Schicksal hatte » die auch nächts
noch wiederholten Versuche des Angreifers , den bei

Mokrzyce verlorenen Boden wiederzugewinnen .

Balkan - Kriegsschanplatz .
In Verfolg der feindliche » Luftangriffe ans llusere

Stellungen am Tojrau - Sce stiesz gestern ciu deutsches Luft -
gcschwader in die Gegend von Saloniki vor und belegte
den neuen Hafen , den Pctroleumhafen sowie die Entente -

lagcr nördlich der Stadt ausgiebig mit Bomben .

Oberste Heeresleitung .
» *

Zier SslmeWW MmlwMW .
Nichtamtlich . W i e n , 23 . Mär, . < W. T. B. j Amtlich

wird vcrlautbart , 23 . März 1916 :

Russischer Kriegsschauplatz .
Nördlich von Basen haben die Russen nach rinig - n Spren «

qilngc » in unseren Hindernissen wiederholt versucht , in die •

Stellung einzudringen . Alle Angriffe wurde » unter erhebliche »
feindlichen Bcrlustcn abgewiesen . Nordöstlich der Strypamündung
scheiterte ein Nächtlicher BorrückungSversuch russischer Abteilungen

schon an der guten Wirkung unserer Vorfeldminen .
An der b e ff a r a b i s ch e n Front und bei O l y k a

fcurrte die feindliche Slrtillcrie lebhaft .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Kämpfe am Görzcr Brückenkopf dauern fort . Auch im

Abschnitte der Hochfläche von Dobrrdo begann ein lebhaftes
Feuer der beiden Artillerien . Von italienischer Seite folgte »
AugriffSversuche am Nordhang des Monte Sau Michcle und bei
San Martina , die leicht abgewiesen wurdrn . Ocstlich Selz ist
das Gefecht noch im Gange .

Auch im Plöckenabschnitt scheiterten alle feindlichen Angriffe .
Vor der Kampsfront des brave » kiirntncrischcn Fclbjägcrbataillons
Nr . 3 liege » über fünfhundert tote Italiener .

An der Tiroler Front waren die Geschiitzkämpfe nur in den
Judikaricn lebhafter als gewöhnlich .

Da in Brnetien ei » erhöhter Eisenbahnverkehr gegen die

Json - ofront festgestellt wurde , dclzgten unsere Flieger einige
Objulc der dortigen Bahnen mit Bombcir

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Krino Ercigiilffe .

Der Stellvertreter dcS Eh es ? des GcneralstabeS :
von Horfcr , Frldmarschalleutnant .

Hook van Holland , 23. März . ( W. T. B. ) Ter auS London
kommende Harwich - Dampfer „ Crom er " hat aus der See ein Boot
mit 23 Maun . worunter der Kapilä » des Dampfers » Einpreß of
Midlands , 2221 Bruttotonnen , der auf eine Mine gelaufeu ist ,
aufgeuommeu .

Zum Untergang ües Dampfers �palembang " .
Haag , 28. März . ( W. T. B. ) DaS Marincdepartement teilt

mit : Bei der Untersuchung der Ursachen des Untergangs deZ
TampferL „ Palembang " des Rutterdamschen Lloyd ergab sich, das ;
dieses Schiff sich am Vormittag des t8 . März um ungefähr II Uhr
27 Minuten cincinhakb Meilen nördlich von der nördlichen Gal -
loper - Boje befand und einen südwestlichen Kurs fuhr , alö eine
Erschütterung gefühlt wurde , die das ganze Schiff erzittern ließ .
Di « Maschine wurde gestoppt und Gegendampf gegeben , bis da »

Schisf still lag . Ter Dampfer machte nur wenig Wasser . Um
11 Ilhr 39 Minuten wurden zwei heftige Stöße von einer Explosion
im Vorderschiff an Steuerbord bei der großen Luke verspürt , wo -
muf das «chiff sich stark zur «eite neigte und zu sinken begann .
Während die au Bord befindlichen Personen sich in die Boote

begaben , folgte bald darauf eine dritte Explosion aus der Steuer -

bordseite beim Maschinenraum , die das Schiff zum Sinken brachte .
Bei der Untersuchung wurden vom Kapitän , vom 1. Steuermann ,
vom Bootsmann und von einen , Matrose » beeidete Erklärungen
abgegeben . Daraus ergibt sich folgendes :

l . daß daß Schiff , als die 2. und 3. Explosion statlsand . ganz still lag .
2. daß der 1. Steuermann , als er nach der zweiten Explosion

mit einem Boote noch längsseits lag . sah , wie sich ein Streifen im

Wasser , der aus aufquellendeni Wasser oder Luft gebildet wqr . mit

großer Geschwindigkeit dem Schiff an Steuerbord näherte , und daß er ,
noch ehe der Streifen das Schiff verlassen hatte , sah , wie die Explosion
stattfand , wobei sein Boot von einer Wassersäule überschüttet wurde ,

3. daß der Bootsmann und der Matrose einige Zeit nach der

ersten Explosion einen von Luftblasen und Schaum gebildeten weißen
Streifen an Steuerbord mit großer Geschwindigkeit auf den : Wasser
gerade auf da » Schiff zukommen sah , worauf die zweite Explosion
erfolgte . Sie sahen , wie der Streiscn am Bug eines englischen Zer -
störerS , der an der Steuerbordseiie ungefähr querab von der

„ Palembang " lag und eben damit beschäftigt war , eine losgerissene
Mine in den Grund zu schießen , vorbeilief .

Die Amerikaner von üer �Susiex " .
Nokterdam , 28 . März . ( W. T. B. ) Der „ RotterkMischc

Eourant " meldet aus London : Professor Baldwin wurde

gerettet . Die Preßassociation teilt mit . daß alle 26 Ameri -

kaner , die auf der Passagterliste der „ S u s s e x " standen , gc -
rottet worden sind . Aber nach einem anderen Berichte sollen
sich mehr Amerikaner an Bord befunden haben , als auf der

Liste angegeben sind . Die Hälfte der Post ist verloren gegan -
gen . Ein Amerikaner , der als Zeuge vor dem Leichenschau -
geeicht in Dover erschien , klagte über die morschen RettungS -
gürtcl und über das Benehmen einiger Leute der Besatzung .

�us üe ? französischen Partei .
Die Parteikonferenz des Kreises dDrange ( Departement

Vanclnse ) nahm , wie „ Nasche Slowo " jetzt berichtet , am 13. Februar
folgende Resolution an :

„ Nach Erörterung der Beschlüsse des Nationalkongresses der
Partei ( der bekarmtlich in den Weihnachtstagen in Paris statt -
fandl stellt die Konferenz fest , daß der Kongreß in Anbetracht der

anormalen Bedingungen , unter denen rr stattfaud , die wirk -
lichen Empsindungen des sozialistischen Prole -
tariats nicht zum AnS druck gebracht hat . In Wirk -
lsthkeit haben viele Prorülzdeleglei " », üdie nicht länger als drei
Tage an den Sitzungen leilzmiehmeu beabsichtigten , den letzten
- Sitzungen des in die Länge gezsaenstl Kongresses nicht beiwohnen
können ; ihre Abstimmung hätte jedoch den Sinn der zuletzt ange -
rwmatencn Beschlüye zu ändern vermocht .

Die sozialistische Konferenz des Kreises d ' trange drückt ihr
Bedauern an », daß die Perinauente VcrwalluwgtÄZ . ' MnMs' n
e » als geboten erachtet hat , den Antrag des SoKasiftMen
Bureaus im Haag abzulehnen , wonach sie dort « scheiwg » sollte ,
um anzugeben , unter welchen Bedingungen die Vertretet des sran -
zösischen Sozialismus bereit wären , int : ' den Genichrn fei dm feind¬
lichen Ländern in Beziehungen zu treten . . . . "

Die zweite Hälste der Resolution ist von der Pariser Zensur
' gestrichen worden . Allein schon ans dem veröff « Mcht : n Teil geht

hervor , daz die Opposition in der französische « Partei sich regt , und

daß vor allem eine starke Unzufriedenheit gegen die Beschlüsse des

Weihnachtskongresses , dessen Autorität wir von Anfang an ange -
ztveifelt haben , in den Parteiorganisationen lebendig wird .

Die LebensmittZKeuerullg in Frankreich .
Seit zwei Monaten , schreibt die „Bataille " vom 20 . März ,

berate der Senat über die Festsetzung von Höchstpreisen , und

offenbar beabsichtige er . das Gesetz zum Scheiter " zu bringen .
Das sei ein gefährliches Spiel . Die Teuerung dauere schon

zu lange ; die Verbraucher haben eS satt , den Spekulanten
Tribut zu zahlen , und diese Stimmung könne leicht
in Tat » » umschlagen , wenn das Volk von den Vcr -

' tagungsmanöv�rn Kenntnis erhalte und einsehe , daß es

st ch s e l b e r h e l f e n m ü s s e. In Arbeiter kreisen
sei man . am Ende der Geduld a n g e l a n g t.
Wolle nchn die Leute noch länger hinhalten , so wäre das
ein solzvnschwerer Fehler . DaS Volk lebe nicht von Worten ,
und dtz? Hunger war stets ciu schlechter Berater ,

französisihe Elfenblchner - versammkmg
übe ? die Teuexunssfrage .

Paris , 27 . März . ( W. T. B. ) Im GewerksÄaftShanss
fand eine von über 3000 Peesoueu besuchle Versa m m l u n g des
Eisenbahnerverbandcs stait , in der zur Frage der
Wohnung Sniieten sowie zur allgemeinen Teuerungs -
ffrage Stellung genommen wurde . Nach Ansprachen der Deputierten
Hachm und Jouhaux wurde eine Tagesordnung angenommen , in
der der Wunsch ausgedrückt wird , daß die öffenlücbcn Gewalten
wirksame Maßregeln ergreifen , damit sich die Kosten der Lebens -
Haltung wieder in den Bahnen bewegen wie zu FriedcnSzeilcu .
Denn nur der Mangel an Voraussicht bei der Regierung laste die

gegenwärtige Teuerung erklärlich erscheinen . Tie Tagesordnung
betont , daß Lötme wie in Friedenszeile » jetzt nicht nieh : genügen ,
uni die Kosten sür die Lebenshaltung zu decken .

Englische �usfuhrvexbote .
London , 23. März . ( W. T. B. j Das Haudclsamt teilt mit , daß

vom 30 . März ab die Ausfuhr einer weiteren Liste von Gütern ver -
holen sein wird , darunter von Korbioaren , Zement , Porzellan ,
Riöbel , Linoleum , Seise , Spielwaren und Wollwaren , außer Garnen .

Der antimilitariftische Prozeß in Schweben .
Der Prozeß gegen die Führer des jungsozialistischen Kongresses ,

der zusammengerusen wurde , um Maßregeln gegen eine eventuelle

Einbeziehung Schivedens in den Krieg zu beralen , begann am
22. März vor dem Gericht in Stockholm . Der Staatsanwalt bs -

amragle Bestrafung der Angellag ' . e » wegen Hochverrats . Das Ge -
richl beschloß wforiige Verhafumg der Angeklagten , des Redakleurs
des „ S t o r m - SU o ck a u *

Z. H ö g l u n d , Mitarbeiters des

. Soziatdemolrale » * Dr . E' H c d s n und des RedakicnrS des jung -
sozialistückien Blattes „ Brand " O l j e l u n d. Diese Verhaftung
bat in ganz Schweden ungeheuere ? Aussehen erregt , besonders , weil

Hüglnnd Milglied des Reichstages ist .
Der Staatsanwalt hebt hervor , daß da « Bestreben der An -

geklagien , darauf ausging , falls Schweden in den Krieg hinein -
gezogen würde , die Mobilisation unmöglich zu machen , teils durch
einen MobllisierungSstreik , teils durch einen allgemeinen General -

streik , der ganz besonders die Eisenbahner umfassen sollte . Aus dem

Kongreß hatte » die Angeklagten für dcu Kriegsfall zur Revolution

aufgefordert . Der StaalSanwatt stützte ieine Behauptungen auf Re -
serate des jetzt abgeschlossenen Kongresses , die die Angeklagten in
der Hauptsache als richtig anerkannten .

Der Siaatsarnvalt begründete die Anklage folgendermaßen : Als
ich die Anklage erhob . Halle ich nur die Polizeiberich ' . e zur Vcr -
fügung . Da ich jetzt aber neues BeweiSmalerial in Form von
Ziiiungsartikeln mit llteferalen des Kongresses erhielt , habe
ich eS für richlig gehalten , meine Anklage auf Hochverrat
zu erweitern . Unter Berufung auf die betr . geietzlicheii Beftim -

mungen siihrte er weiter aus : Klar ist . daß die Wehrkraft deS Landes ,
falls die Angellagteii mir ihrem Vorhaben Erfolg gehabt hätten ,
bedeulend geschwächt und die poliusche noelbständigken des Landes
stark bedroht würde . Die Angeklag : en schienen alle zu Gebote
stehenden Mittel anwenden zu wollen und sprechen vom Ausbruch
einer offenen Revolte . Deswegen sei er der Ansicht , �daß ihre

Handlungsweise sich sehr stark der deS Landesverrats nähert , und

hielt es für angebracht , die genannten Paragraphen in diesem Falle
anzuwenden . Weiter wieö der Slaatsrnuvall darauf hin , daß nach
der Stellung , welche die Angeklagten zum Friedenskongreß der

sozialistischen Jugendpartci einnehmen , sie als Anstifter dieses Ver -

gehenS angesehen werden müssen .

Letzte Nachrichten .
Tie Kricgsbcihilfen sür Kinder .

Berlin , 28. März . ( W. T. B. ) Wie der „ NeichSanzeiger " mit -
teilt , ist der Runderlaß dcS Finanzmini iters und des Ministers de »
Innern vom 22. September 191ö mit Wirkung voin 1. April 1010

dahin geändert worden , daß die K r i e g s b e i h i bf e u für Kin¬
der unter 15 Jahren monatlich betragen : für 1 Kind
0 M. , s ü r 2 K i n d e r z n s a m m e n 8 M. , für jedes weitere
Kind 4 M. Bei den Lohnangestellteil Höherer Ordnung ( Rund -
erlaß vom 0. November 1015 ) ist ebenso zu verfahren .

Die Konferenz der Alliierten .

Pari ? , 28. März . ( W. T. B. ) Die Konferenz der Mnertcn

setzte heute vormittag im Ministerium der auswärtigen Angelegen -
heilen ihre Tätigkeit unter Leitung von Briand fort . Um OH Uhr
traten die Ausschüsse zusammen , um U Uhr die Vollversammlung .
Tann gab Präsident Poincare ein Frühstück für alle Konferenzteil -
nehmer , die Minister , die ehemaligen Minister des Auswärtigen ,
die Vorsitzenden der Ausschüsse für Heeres - . Marine - , auswärtige
und Finanzangelcgenheiten und die Genecalberichterstatter für den
Staatshaushalt «

Streiks in englischcn Munitionsfabriken .
London , 28. März . ( W. T. B. ) Im Unterhause bc -

richtete UuterstaatSsekretär A d d i s o n als Vertreter des Muni -
tionKmi nisten ums über einige vereinzelte Streiks im ClydegÄüet .
welche kürzlich stattgefunden hätten , und durch eine Körperschaft ,
die sich Tlyde - Arbeiter - Auöschuß nenne , gefördert worden seien .
Diese Ausstände stünden nicht im Zusammenhang mit industriellen
Fragen und seien durch die Trade UnionZ gerügt worden . Das
MunilionSministerinm habe die Militärbehörden ersucht , sechs
Rädelsführer zu versetzen .



Gen ? « rkschastliches .
Krzegsbefchäöigtenfürsorge .

Die Frage der Krieg - i beschädigienfürsorge nimmt zurzeit
Veite Kreise der Bevölkerung in Anspruch . Es ist das auch
natürlich , da bei der Dauer des Krieges die Zahl der Kriegs -
beschädigten , welche bereits zur Entlassung gekommen sind
oder in Bälde entlassen werde » , eine erhebliche ist . Nicht nur
die Kriegsbeschädigten , sondern auch die gesunden Arbeiter

Hab du ein Interesse daran , die Kriegsbeschädigten derart

untergebracht zu sehen , daß dieselben ihre Erwerbsfähigkeit
auszunutzen in der Lage sind , andererseits aber auch , daß sie
einen Lohn verdienen , der zu ihrem und zum Lebensunterhalt

ihrer Angehörigen als ausreichend angesehen werden kann .

Die gesunden Arbeiter dürfen in dem Kriegsbeschädigten nicht
einen unliebsamen Konkurrenten erblicken , der infolge seiner
Beschädigung gawillt ist , um jeden Lohn zu arbeiten .

Aus diesem Grunde hat sich in Gewerkschaftskreisen ein

starkes Interesse für die Unterbringung und Entlohnung der

Kriegsbeschädigten geltend genwcht . Aus allen Berufen ha :

man der Zentrale für Kriegsbeschädigteniürsorge der Stadt

Berlin Berufsberater zur Seite gestellt , die aus ihrer prak -

tischen Kenntnis der Verhältnisse heraus den Kriegsbeschä¬
digten mit Rat und Tat zur Seite stehen . Bisher sind bei

dieser Zentrale 4l ) Ew Fälle bearbeitet worden . Ist diese Tätig -
keit anerkenneLswert , so kommen noch weiter als Ergänzung
die in den einzelnen Industrien zwischen Unternehmer - und

Arbeiterorganisationen geschaffenen Arbeitsgemeinschaften für

die KriegsbchchädigKmfürsorge in Betracht . Diese Arbeits -

gemeinschaften arbeite »? mit der Zentrale Hand in . Hand : sie

erhalten von derselben die dem einzelnen Gewerbe zugehörigen
Kriegsbeschädigten zwecks' Berawng und Unterbringung über -

wiesen .
Um eine Uebersicht überwiese Einrichtungen zu erhalten ,

lassen wir nachstehend die Adressen der Arbeitsgemeinschaften
folgen :

1. Zentrale für KricgSbeschädigtcnfürsvrge , Rathaus . Zimmer
Nr . 42.

2. Holzindustrie , Geschäftsführung : Verband der Holzarbeiter .

Nungestraße 30.
3. Vuchdruckgcwcrbc . Geschäftsführung : Tarifamt der Deutschen

Buchdrucker , Fuledrichstraße 239 .
4. Braucrcigcuicrbc , Geschäftsführung : Brauereiarbeiter - Ver -

band , Mulackstrahe 10, 1.
5. Transportgcwcrbc , Geschäftsführung : Lokalverein Berliner

Spediteure , Neue Frisdrichstrahe 2.
6. Stcinschcr , Geschäftsführung : Verband der Steinseher ,

Elsasser Straße 80/83 .
7. Textilgewcrbe , Geschäftsführung : Karl Kraus , W. 30 ,

Maaßenstraße 24.
8. Metallindustrie , Geschäftsführung : Schlegelstraß « 2.
9. Sattler und Lederarbeiter , Geschäftsführung : Verband der

Sattler , Engelufer 15.
10. Olärtncr , Geschäftsführung : Jnvaltdenstraße 42.
11. Ehcmigraphcn , Geschäftsführung : Tarifamt , Friedrichstr . 239 .
12. GastwirtSgewcrbe , Geschäftsführung : Rückerstratze 9.

Wir raten allen Kriegsbeschädigten dringend , diese Ein -

richtungen in Anspruch zu nehmen , inüssen wir doch kon -

statieren , daß auch auf diesem Gebiete private Wohltätigkeit
uicht immer aus gutem Herzen geübt wird . Einrichtungen ,
wie Jnvalidendank , Kraftfahrerdank usw. ,� sind nur� ge -
eignet , planmäßiges Arbeiten auf dem Gebiete der Kriegs -
beschädigtenfürsorge zu erschweren .

Verlin unü UmgegenS .

Eine Arbeitsgemeinschaft im Bäckcrgewcrbc zur Fürsorge für
die Kriegsteilnehmer ist gegründet worden .

Allerdings hat die Bäckerinnung zu Berlin einen Beitritt in

diese Gemeinschaft seinerzeit abgelehnt , ja sie hat einen dahin -
gehenden Antrag des Verbandes der Bäcker nicht einmal beant -

wortet ; dagegen ist es überraschend schnell gelungen , mit der Ver -

ctnigung der Brotfabri ! anten von Grotz - Berlin ein Ueberein -
kommen , zu treffen .

Diejenigen Kriegsteilnehmer , die vor Ausbruch des Kriege ?
in einer der Vereinigung Berliner Brotfabrikanten angeschlossenen
Bäckeroi als feste Arbeiter und Angestellte beschäftigt waren und
die sich mach Beendigung des Krieges beziehungsweise nach Cmt -
lassung aus dem Heeresdienst in den betreffenden Betrieben zur
Arbeitsannahme melden , sollen danach , safer »» die Betriebsverhält -
nisse es gestatten , wieder eingestellt weiden .

Die Meldung zum Dienstantritt hat innerhalb zn >eier Wochen
nach der Entlassung aus dem Heeresdienst zu erfolgen .

Personen , die bereits bor dem Krieg in den betreffenden Be -
trieben beschäftigt waren , darf aber nicht lediglich aus dem Grunde
gekündigt werde »», um freie Arbeitsplätze für Kriegsteilnehmer zu
schaffen .

Die Wiedereingestellten weiden möglichst an ihren bisherigen
Arbeitsplätze »» zu den tariflichen Lohn - miid Arbeitsbedingungen ,
unter Anrechnung der früheren Beschäftigungsdauer sowie ihrer
militärischen Dienstzeit , beschäftigt . *

Ist eine Bäckerei nicht in der Lage , die Wiedereinstellung sämt -
licher im Absatz 1 genannten kriegsteil » »ehmer vorzunehmen ,
so soll versucht »verden , durch Verstäiidtguiig innerhalb der Vereint -

gung der Brotfabrikanten für die nicht eingestellten Kriegsteik -
nehmer gleichartig « Arbeitsplätze zu gewinnen .

Kriegsteilnehmer , die eine Beschädigung erlitten haben , werden
von der Bäckerei , bei der sie vor ihrer Emberufung tätig gewesen
sind , in erster Linie wieder eii »gestellt .

Sofern sie die für ihre Person in Frage kommende Tätigkeit
voll leisten können , e»chaltei » sie den für ihre Leistungen vorgesehenen
vollen Lohn . Eine Anrechnung der Kriegsrente oder sonstiger Be -
züge findet in solche »» Fällen nicht statt .

Beschädigte Kriegsteilnehmer , deren Erwerbsfähigkeit wesent -
lich vermindert ist , sollen gr »uidsätzlich ihrer Leistungsfähigkeit ent -
sprecherid entlohnt werden .

Ergeben sich wegen der Entlohnung der wiedereingestellten
Kriegsteilnehmer Differenzen , so »st deren Beilegung zunächst durch
direkte mündliche Verhandlungen zwischen den Tarifkontrahentcn
zu versuchen . Falls diese Verhandlungen zu keinem Resultat führen ,
ist das Arbeitsamt , das von den Kontrahenten eingerichtet ist , anzu -
rufen . Dieses Arbeitsamt besteht aus vier Arbeitgebern und vier
Arbeitnehmern , welche nach freier Wahl von der Bereinigung der
Brotfabrikanten und dem Zentralverband der Bäcker , Konditoren
und verlvandten Berufsgcnosscn gebildet werden .

Den Kriegsbeschädigten , deren körperliche Beschaffenbeit eine
Welterbeschäftigung in den Betrieben der Vereinigung nicht zuläßt ,
soll die „ Arbeitsgemeinschaft " zur Erlangung einer ihren körper -
lichen Kräften und sonstigen Fähigkeiten entsprechenden Tätigkeit
behilflich sein .

Diese Vereinbarung betrifft allerdings nur die Verwaltung
Berlin und die Vereinigung der Frotfabrikanten Berlins — ein
ähnliches Ucbereinkommen hat der Zentralverband der Bäcker mit
dem Aentralverbai » d deutscher Konsumvereine bereits Anfang
Februar d. I . abgeschlossen — , doch sollen Anfang Mai seitens des
Zentralverbandes der Bäcker mit dem Germania - Jnnungsverband
der Bäckerinnungen Verhandlungen stattfinden, , um auch dort ähn -
liche Vereinbarungen festzulegen . Ebenfalls sollen zentrale Ver -
Handlungen mit dem gesamten Brotfabrikantenverband eingeleitet
werde »».

Mus öer Partei .
Tie Abstimmung .

In der „ Schwäbischen Tagwacht " wird das Abstim -
mungsverhältnis bei der Fraktionsspaltung wie folgt zusammen -
gestellt :

Bei der Abstimmung über die vom Fraktionsvorstand be -

antragte Erklärung ( die Haase und seinen Gesinnungsgei »ossen die
aus der F r a k t » o n s zu gehörigkeit entspringeriden Rechte
absprach ) stimmten die folgenden 58 Mitglieder mit Ja : Bauer ,
Bender , BloS , Böhle , Brey , ' Bruhne . Buch Cohen , David , Deich -
mann , Eberl , Feuerstein , Fischer ( Berlin ) . Fischer ( Hannover ) ,
Frohme , Geck , Giebel , Göhre , Gradnaucr , Grenz , Haberland , Hasen -
zahl , Heine , Hierl , Hildenbraiid , Hoffmann ( Rudolstadt ) , Käppler ,
Keil , König , Körstcn , Krätzig , Landsberg , Legien , Lensch , Molken -
buhr , Noske , Peus , Pfannmch Pinkau , Quarck , Ouessel , Rauch .
Sachse , Scheidemann , Schmidt ( Berlin ) , Schmitt ( München ) ,
Schöpflin , Schulz , Schumann , Segitz , Silberschmidt , Spiegel , Stollen ,
Südekum , Taubadel , Thiele , Thöne , Wels .

Mit Nein stimmten folgende 33 Mitglieder : Albrecht , Äntrich
Bernstein , Bock , Büchner , Cohn , Dittmann , Emmel , Ewald , Fischer
( Sachsen ) , Fuchs , Hoch , Hofsmanu ( Kaiserslautern ) , Hofrichter , Horn ,

Hüttmann , Säckel . Kunert , Ledebour , Leutert , Raute , ReißhauS ,
Rhssel , Schmidt ( Meißen ) , Schwarz , Sinwn , Stadihagen , Stolle ,
Stubbe , Stückten , Vogtherr , Wurm , Zubeil .

Der Stimme enthielten sich folgende 4 Mitglieder : Davidsohn ,
Haase , Henke , Herzfeld .

Abwesend waren 12 Mitglieder : Baudert , Binder , Brandes ,
Dietz , Erdmann , Feldmann , Geyer , Hügel , Peirotes , Ulrich Vollmar ,
Wendel .

Abg . RNssel , der Vertreter von Borna - Pegau , tellt der „Leipziger
Volkszeitung " mit , daß auch er im Reichstag gegen den Notetat am
Freitag gestimmt hat . Aüg� Ryssel hat im Dczeinber in der Fraktion
gegen den Kriegskredit gestimmt , gehörte aber dann zu den 22, die
bei der Entscheidung den Reichstagssaal verließen .

Gegen die Stcuervorlagen .
Die Magdeburger Parteiorganisation nahm nach einem

Referat des Genossen Abg . Landsberg nachfolgende Entschließung
einstimmig an :

Die Versammlung erblickt in den neuen Steuern gerade in der
geaenwärligen Zeil der unerlrägtichen Teuerung eine enorme Be -
lastung der minderbeminelien Bevölkerung . Sie wird den Arbeitern
der Tabakinduslrie eine weilere Verübtechlerung ihrer ohnehin schon
traurigen Lage und der Eulwicktung des Verkehrswesens Hindernisie
und Verärgerungen bringen .

Die Versammlung erwartet deshalb vom Reichstag die Ab «
l s b » i» n g der von der Regierung vorgeschlagenen Steuern und
verweist darauf , daß mit dem Ausbau der Rrie gS gewinn¬
st e u e r . der nochnialigen Erhebung des Wehr -
beitrages und mit sonstigen B e >' itz st e u e r n der Betrag
von 509 Millionen sehr leicht beschafft werden kann .

Mus Industrie und Kandel .
Gründung einer Reichsbutterstelle ?

Amtlich . In der Sitzung des Ernährungsbeirates am
25 . d. Mts . wurde die Regelung der Versorgung mtl Tee , Kaffee
und deren Ersatzmitteln , ferner ein Antrag des Abgeordnelen
Dr . Wendorff , betreffend Einrichtung einer Reichsbutterstelle , be -
sprochen . _

Weitere Preiserhöhung für Spirituosen .
Von dem Verein der Likörfabrikanten und

Branntweininleressenten von Groß - Berlin und
der Provinz Brandenburg E. V. ist eine weilere Preis -
erböhuug vorgenommen worden . Es wurden , unter Aufhebung der
bisherigen Verkaufspreise , nach st ehe » de Min den Verkaufs «
preise , mir Wirkung vom 28 . März 1916 , beschlossen :

Kognak - , Rum - , Arrakverschnitt . . 4,50 M. per Liter
Einfache Liköre . . . . . . .3,50 „ , ,
Doppelte Branntweine . . . . .2,60 , , ,
Kunstrum , Koku ilsw . . . . . .3,50 , ,

Eilifacher Branntwein und ungesüßte namentlich bezeichnete
Branntweine , wie Schleflscher , Nordhäuscr usw . 10 Pf . pro Alkohol «
Prozent .

Weitere Erhöhung der Gliihstrumpfprcife . Eine Versammlung
der beiden Glübstruiilpfsabnkonlenvcrbäiide beschloß mit Rücksichl auf
die Preiserhöhung der Rohstoffe einen neuen Preisaufschlag von 5 Pf .
auf die bisher geltenden Preise für Glübstrümpse einlrelen zu lassen .

Kricgsgcwinne .
Da ? Hüttenwerk Nicdcrschoncweide , A. - G, vorm . I . F. Giesberg

in Berliii - Niederschöneweide , konnte feine „billig zu Buch stehenden
Lagervoiräle " während des Jahres 1915 „realisieren " , d. h. eS
konnte seinen „ Briiltoübcrschnß " von 1 552 847 auf 6 424 338 M.
und den „ Reingclviitn ' von 518 637 auf 1 864 478 M. erhöhen . Als
Dividende kommt cinc Summe zur Verteilung , die dem Betrag des
Attirnkapitals entspricht — 1 550 000 M. — und zwar in der Form
von 16 Proz . Dividende nnd 84 Pioz . Bonus -- - ItX ) Proz . Dividende .
Umfangreiche Neubauten konnten auf den durch Zulauf „utSit un -
weiemlich " vergrößerten Grundstücken in Niedcrschöneweide nur
teilweise untergebracht werde »: . Deshalb bat die Gesellschaft in
Velten ( Mark ) ein größeres Grundstück erworben und darauf zu -
nächst eine Elektro - Kupferrassinationsanlage erbaut . Während des
Krieges ist die Gesellschaft hauptsächlich zu Lohcverhültungen in An -
iprucv genommen worden .

TabakauSfuhr aus der Türkei . Nach Beschluß de « türkischen
Ministerrats wurde die feit einigen Monaten verboten gewesene
Ausfuhr von Tabak wieder gestattet .

Möbel - Gross
141 Große Frankfurter Straße 141

( Ecke Frnchtstraße , 5 Minuten v. Sohles . Bahnh . )

Nöbei auf TeSisahiung
r . a acbr billig . Preisen » klein . Abzabinng .
Größte Rücksicht bei Arbeitslosigkeit und Krankheit

Inserat mitbringen . Wert 5 M.

Sonntags 12— 2 geöffnet

ReutersWerke
• 5 Sänb » 4 ItldCl ■

Buchhandlung Vorwärts

Heines Werke
i Bäntc 4 Mark ■

Buchhandlung Vorwärt »

Jeden Samstag ein Werk

Die besten Romane und Novellen aller Zeiten und Völker

- 10 Pfennig die Nummer * Vierteljährlich M . 11 . 20

Vorzvgsausgabe S0 Pfennig die Mmmer , vierieljöhrlich Mt . S . -

Bestellungen für das 2 . Quartal umgehend bei derpostoderdirekibeim Verlag
„ Sie Meli . Literatur " München 2. ltzSrberaraben 2 . ,/24 . Telekonru » : 24 . W

H . Pfau . Suilapt
Dircksenstraße 20« erlin

O. ,
zwischen Sabnboj Aterandervlad und
Polizeivräiidium . — Amt Est . 3208 .

kür Damen Frauen - Bedienung . *

Lteieranl für alle Krankcnkaiie «

Spezialarzt
Dr . med . WockenkaB ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung .
Sprechstundjen 10 — 1 und 5 — 8

4 filkohelfe . BB* ean » e ' ~ V

ITranz Abraham
E«mb. Messma - n. Römertrank - Kell .
C. ZSBailalslr . 8a. Fernen . Kgit . HTOS
4 äale - flnsta ' ten ~ d

[entrai -Bai IZSSST » .
0 ! 2na - BaöÄnÄe, .
Natlonal - Bad , Brunnenatr . 9.

Passage - Bad d £ Ä! '
Reform - Bad , Wiener Str . 65.
4~B�cfeer - u. Koaditoreien ►
Er. friedrlcfa , Eisenbahnsir . 31.
A. GroSklnsky , Boxhagenerst . a ? .

Ms ' ! Brctidierei
ys Oescfr &fte

in allen Stadtteilen Berlin «
towie in Neukölln u. Treptow

GeepOndet 1892 . _
F. Kleaewetter�Schirelbeinerulf . II .
Felix Kynast , Däneustr . I.
G. Meier , Grünerweg 27.
Fr . Prlbyl , Osnabrückerstr . 26.
Tn9 * han Filialen in allen
iUlUail Stadtteilen .
Emil Werk , Samariterstr . S.
Otto Wolff , Treptow , Krfillst . 16
Zac! ma,Gr. - Lichterf . ,CliaBi ( sefiii85a
Panl Zastrow , Stromstr . 83.

�c? en . Vum iwT�
R. Bänke , Stralauer Str . 56.
E. Kraus , Komnaadanienstr . 55.
A. E. Lange , Brunnenstr . 166
4 Orofien iirtd Farben >

Werder - Drogerie , BrU2. KBdoveriil . 5a

Erscheint 2 mal
wöchentlich . j BezugsqueHen " Venzeichnis7 Untenstehende Sesehafte

empfehlen eich b. Einkauf .

Wilhelm Cobel
B 25 eigene Flllal . n. B

August Holtz
Herrn . Ennert , Culmstr . 29

j5 48 eigen » Pttailgutchlfts g

Kosmal ia,E . ,

Uhly & Wolfram
4 Bierbrauerei . , Bierhdandlg . V

eraMützDui
empfioMt

flualllslilere
ersten Range «

Osw . Berliner
Ür- Berliner , beD und dunkel

taera WM
feinste Qualitätsbiere .

U . Habels Brauerei
hell - Habalbpin - dunkel .

MOnciiener Brlüliäus
Berlin und Oranienburg

TrinKi uianninBerlierr

SpaiKMerHranerei
Weissbier, 0. Breitnaupt ,
Palisadenatr . 97 Isl . Kzil. 2081,2081
4 Clgarrawfabrlken �

JUHL
250 GESCHÄFTE

I

] . Neumann
200 Niederlagen

EGGlgfGbHfcen "

Timner ' Essig
Oberall erhiltllch ! 3

> �acao , jlckokoiacic , fonstiürcn > | 4 Kolonlalwarail d 4 Knra - . Wei . - . Wollw . ,Trikoür >

SAROTT1
. . .

. . . . . .

Kakao und Schokolade
preiswert

beliebt in jedem Haushalt .

4 Eisen , Stahlw , Waffen . Werkz . �
Carl JfunftStroraatr 81.
Rählmann . P. Jdüllerst . iOb�. Seesf
4 FleUch « u. Wuftw . »

W . BecR
Inh . t Herin . Sorbsoh

Chariottenburg , Berlinerst . 68- 69
Fleisch - und Wurstwarenfabrik
wUlyGorldce . Petersburgerstr . ai
Otto Kongel , Alte Jaeobetr . 26.

loetiki, \ it
P . nIZwUE , LandsbercAUo . ISS.

4 HQte , MBtzep . Pelswaren b
Scho . rr , Herrn . , »Vilm arid . -St. 4 S

IT Kottboser - .
W esaer , Ei . Damm IS/19
�Herren - u . Knabenaartft

J . BaerÄ� '
Fafiiscliaio . lÄÄ' n/t - r
Letke A Slupeckl , Sthiait - ilieeTOi

Fritz Höbner , Schliemannatr . 11.
FranzRicliter,Malpltquetstr . a5/26

" Rähfee - Razterel

1. M ä Wwe.
Filialen und Niederlage !

in allen Stadtteilen
Nur reelle Qualitäten

iacrkiBDt T»rteilb &n« BtzBgiqaella
Kaffee , Tee , Kakao
und Sohokolads oto .

Bamborger KafTei - Importgesckäft
Emil Tengelmann

Wehlbandlunnen

Bcthke , Georg ,
Neukölla, Dbeitr . SS, KaUer- Priedr- I
Str. «4 WaiBritr. 189, PriedeUtr IS I

Treptow, Griti -Strafta 14. |

Gaege . Otto " �1 "
F. Pflngmacher , ColDiu . nBtr . 48 .

f . W. Siditer�Ä . 2.
4 Photonr . üppapate d

MJltiredif�cbÄXhBki
Pboto - Jansan , Uaupt . tr . 23.

Hermann Meyer , S«kiTBH»lB«rll . II . I

Wännaa . cginen � !

ßellmann , E
7

Gollnowatr . 26
Nähmaschinen

Nähmaschinen
l�ldenlMMlleaStUdtt » Ilen .

4 ~ ÖFtlker ~ MachänikBp " b
GroB , Panl , WarBchaueratr . 68.
gehnbert , Carl . Nklln . Bertstr . liS
4 Sohrelbwapen b
O. Prochnov , Skili Uernuiitr . II
d Weine , LlkBre , Frnditaaite b

| SXvLgo
| 60 Filialen in allen Stadteilen . I

C. Bolle

Bepiinn . m. 2ih&5b"
Ältester und frötiter
Mllchwlrtichaftllcher
— - Orosabetrleb

— olkarelan

»?•

Act . -Herrn . meyer &CD, o. . .
ca. SSOVcrtäüfsstell . Gr; -ßerl .

nuderbepn
Sbmpbr idem Ö

anerkannt begter Bl terllktr

„ Schwekerhof " ,
Malerei nnd Uilchknranatalt .

Emdener Str . 48 u T«l . U Z5».
4 ühre�i «i. tloldwarelt�

Lehmann , alv . I ' rankf . \ 11». 40
4 tfepalclierMnoen »

„ Deutschland " Berlin
Arbeltenrertlchenmf — Schatze »-
Sterbekaaienveralcherw . etrzfle 8.
4 Wirtschaften , EtebUssem . �

Badiepeter
O. RohloH. lTt «rtU . BraiBrrlK »»imsK

örigiaal-iöiDltliEiö-fliindiaök
Alexanderpl . , Rldi # Sdiloßnle ».
4 MaHlanoit »
Fr . m A. Pagel . Kolonialwaren .
4 lWB»rian ' ' ort »

U. WaEacr�iiiiigii . ll . fleijck . - WustT
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die Konferenz 6er fllliicrten .
Paris , 28. März . <W. T. B. ) Meldung der Agence HavaZ .

Die Konferenz der Alliierten trat gestern nachmittag um 8 Uhr zu
einer neuen Sitzung zusammen . Die Delegierten setzten Ausschüsse
ein und prüften gemäß ihrer Zuständigkeit die Fragen der Tages -
ordnung . Um ö Uhr 3l> verließen die Vertreter der alliierten

Mächte nacheinander das Ministerium des Aeußern . Heute vormittag
um 10 Uhr wird eine neue Sitzung stattfinden . Mittags wird

Präsident Poincarä im Elhsäe ein Frühstück zu Ehren der Dele -

gierten geben . Am Abend wird ein Essen in der italienischen Bot -

schaft stattfinden .
Mailand , 28 . März . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung de ?

„ Sccolo * aus Rom werden Salandra und Sonnino am Mittwoch

nachmittag von Paris direkt nach dem italienischen Hauptquartier

abreisen , um dem König über die Ergebnisse der Konferenz zu
berichten . Die Minister werden am Freitag in Rom eintreffen , wo

für Sonnabend früh ein Ministerrat in Aussicht genommen ist .

Paris , 28. März . sW. T. B. > Havasmcldung . „ Matin * be¬

richtet , daß die gestern vormittag abgehaltene Sitzung der Vertreter

der Alliierten der Besprechung der militärischen Lage ge -
widmet war . Briand hob die Gründe hervor , welche eine Einheit

der Anschauungen und Unternehmungen der Alliierten notwendig
machen . Nach einem Gedankenaustausch äußerten die Vertreter der

alliierten Heere ihre Ansichten , worauf ein durchaus befriedigendes

Einvernehmen über die Führung der Operationen erzielt wurde .

In der NachmittagSsitzung wurden die Grundsätze der Wirt -

schaftlichen Vereinbarungen erörtert .

Gegen üen Handelskrieg .
London , 25 . März . ( W. T. B. ) „ Daily Chroniclc " schreibt

zu den Prcssedcbatten über die Pariser Konferenz : Glaubt

jemand , dafe England , die größte kommerzielle Nation der

Welt , nach dem Kriege es ablehnen sollte , mit den

150 Millionen Menschen in Mitteleuropa Handel zu treiben ?

Eine derartige Politik würde den Verlust unseres kommerziellen
Vorranges bedeuten . Die Vereinigten Staaten würden den

Vorrang , auf den wir verzichten , übernehmen und New Aork
würde anstatt London das Herz - und Nervcnzentrum des

Welthandels werden .

Die Zriedenssehnsucht der englischen
Arbeiter .

Dem „ Berk . T a g e b l . � wird aus Amsterdam vom
28. März gemeldet :

. LabourLeader ' ist der Ansicht , daß die Aussichten auf

Frieden günstiger werden . Der französische Finanz -
m i n i st e r habe schon darauf angespielt , daß Frieden in Sicht sei ,
und diese Aeußerung dürfe als charakteristisch gelten für die Ge -

fühle jenseits des Kanals . In England sei in den letzten
Wochen eine Aenderung in der öffentlichen

Meinung entstanden . Leute , die in öffentlichen Ver -

sammlungen zu sprechen hätten , könnten das bezeugen .
Diese veränderte Anschauung werde sich bald äußern , und

bevor der Sommer zu Ende gehe , werde sie die stärkste Auf -

merksamkeit beanspruchen . . Labour Lcader " hält jetzt die Zeit für

gekommen , um im Namen der unabhängigen Arbeiterpartei ein

sofortiges Abkommen zu befürworten . . Es ist jetzt
möglich *, schreibt das Blatt / . mit einer Freimütigkeit , die vor

wenigen Monaten nicht erlaubt worden wäre , zu sprechen . Täglich
wächst die Friedensatmosphäre . Lloyd George mag
annehmen , daß der Krieg noch zwei Jahre länger dauert , aber wir

glauben , man kann jetzt endgültig sagen , daß die Völker das nicht
zugeben werden . "

Die Grenze öer englischen Anwerbungen .
Manchester , 27. März . ( SB. T. B. ) Der Londoner Korrespon -

dent d«S „ Manchester Guardian " schreibt : Sowohl der

Schatzkanzler als der Präsident de ? HandelSamteS find der Ueber -

zeugung , daß jetzt nicht mehr viel verheiratete oder unverheiratete
Männer für die Armee zu haben sind . Einmal muß die Grenze
erreicht werden , und nach Ansicht des Handelsamtes ist sie erreicht .
Die Armee zählt jetzt über drei Millionen ; dazu kommen etwa eine

halbe Million Verluste , und eine Million steht in direktem oder in -
direktem Dienst der Flotte . Welche Methoden für die Rekrutierung
wir auch anwenden mögen , wir sind jedenfalls nahe am Ende .

Nicht nur die Exportindustrien und die unentbehrlichen Industrien ,
sondern auch daS Munitionsministerium und die Flotte klagen , daß
sie nicht genug Arbeitskräfte bekommen können .

Die Entente gegen Griechenlanö .
Mailand , 28 . März . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung

von „ Secolo " aus Athen ließ gestern abend die Entente

Skuludis ein Memorandum überreichen , das in den freund -

schaftlichsten Ausdrücken den Vorbehalt bezüglich
der Einverleibung von Nordepirus wiederholt ,
dessen Zukunft vom Friedenskongreß festgesetzt
werden solle .

tViüersprechenüe Gerüchte über öie Türkei .
Seit einigen Monaten wird in der Presse der Entente -

mächte viel über angebliche Sonderfriedensbestre -
Hungen derTürkei geschrieben . Der Fall von Etzcrnm
und das Vordringen der Russen in Persien werden als Mittel

benutzt , um der Türkei die Vorteile eines Sonderfriedens vor

Augen zu führen . Zu dieser Politik gegenüber der Türkei

äußerte sich Graf E. R e V e n t l o w in der Sonntagnummer
der „ Deutschen Tageszeitung " folgendermaßen :

„ Es war ein Akt politischen Scharsblicks ebensowohl wie
rasch entschiedener i richtiger Entschlossenheit , daß die leitenden
Männer der Türkei im Herbst 1014 zum Schwerte griffen , in
der ErkennwiS , daß sonst die letzte Stunde für die Selbständig -
teit , die Unabhängigkeit und die Unversehrtheit des türkischen
Reiches geschlagen haben würde . Sie zogen eS vor zu kämpfen
und siegreich alle Angriffe abzuschlagen , als kampslos auf selb -
ständiges Dasein und auf die Fortsetzung einer ruhmreichen Ver -
gangenheit zu verzichten , lind Frankreich ebenso wie Groß -
britannien und Rußland sind töricht genug , zu glauben , daß
unsere türkischen Bundesgenossen sich heute über die Lage der
Verhältnisse täuschen ließenl DaS groteske Angebot eines
Sonderfriedens beweist das . Denn unter Sonder -
frieden würde der Vierverbaird , wenn nicht heute , so sicher doch
morgen die Aufteilung des türkischen Reiches , zunächst nach
„Interessengebieten " , die Losreißung Arabiens und die Ver -

gewaltigung der Meerengest zum Verderben der Türkei verstehen .
Auch in Konstantinopel würden die Türken dann lediglich zur
Miete wohnen . Das ist alles so einfach und naheliegend , wie die

alte , seit bald einem Menschenalter von unseren türkischen Bun -
desgenossen erkannte Wahrheit , daß nur die europäischen Mittel -
mächte — nicht aus Edelmut , sondern aus Jnter -
esse — aufrichtig Stärke und Unabhängigkeit
des türkischen Reiches wünschen und fördern

i müsse n. "

In der Montagsnummer der „ V o s s i s ch e n Z e i t u n g "
! behandelt Georg Bernhard die türkische Frage von einem

wesentlich anderen Gesichtspunkt . Er schreibt :
„ Es braucht nicht betont zu werden , daß derartige türkische

separatistische Bestrebungen , selbst wenn sie bestünden , gerade
augenblicklich auf einen Erfolg , der den Türken selbst angenehm
wäre , nicht rechnen können . Aber vor allem müssen sich doch die
englischen Politiker ganz klar darüber sein , daß , wenn den
Türken ein solcher Sonderfrieden gelänge , die
Zentralmächte sicher keinen Nachteil davon
haben würden . Dagegen erscheint es andererseits mehr als
zweifelhaft , ob gerade England es besonders gern und ruhig mit
ansehen könnte , wenn Rußland auf Kosten Persiens und der
Türkei — in der Nähe englischer Neichsgrenzen — sich das
Eigentum an den Ländern bestätigen ließe , die
es — vorläufig vorübergehend — durch das Glück der Waffen in
seinen Besitz brachte , als Kompensationen für die verlorenen Ge -
biete im Westen , auf deren Wiedereroberung es nicht rechnen
kann . Weshalb aber sollten gerade Oe st erreich
Ungarn und Deutschland mit solcher Entwick -
lung unzufrieden sein , wenn sie die Türken
selbst herbeiführten ? ! "

Wir registrieren diese Stimmen , ohne vorläufig selbst zu
der Frage Stellung zu nehmen . Es erscheint uns immerhin
recht bemerkenswert , daß zwei Organe , die sonst in außer
polifischen Fragen so ziemlich an einem Strange ziehen , bei
der Behandlung der türfischen Frage jetzt so auffällig vonein
ander abweichen . ( ?)

Der Privatsekretär Ües Karöinals Nercier

verhaftet .
Brüssel , 27 . März . ( W. T. B. ) Die über das Treiben

deS Privatsekretärs des Kardinals Mercier namenS Loncin

eingeleitete Untersuchung hat ergeben , daß der Verdacht , der

sich gegen Loncin richtete , nichts weniger als unbegründet
war . Bei einer Haussuchung hat sich henauSgcstellt , daß die

Organisation des sogenannten „ Oeuvre du rnot du Soldat " ,
durch die unter Benutzung von Chiffreadressen eine unerlaubte

Nachrichtenvcrmittclung zwischen Belgien und der feindlichen
Front fortgesetzt erfolgte dem Privatsekretär Loncin sehr nahe
stand . Natürlich wurde Loncin nunmehr verhaftet .

die Parteipresse
zur Kraktionsfpaltung .

U .

„ Erfurter Tribüne " :

Zu unserem lebhaften Bedauern ist es nun gestern in der

Reichstagssitzung doch noch zum vollen Bruch in unserer Fraktion
gekommen ! Es lassen sich heute noch nicht die Beweggründe deS

Genossen Haase und der anderen oppositionellen Fraktionsmitglieder
würdigen , da sie uns vorläufig noch nicht bekannt sind . Aber die
Art der Zwischenrufe der Genossen Keil , Dawd und Heine beweisen
uns , daß eine Gemeinschaft bei diesen Gegensätzen
nur sehr schwer oder überhaupt nicht mehr möglich ist . Ge -
wiß werden zu gegebener Zeit darüber die Massen unserer Genossen
erst zu urteilen haben , welche Seite recht hatte und welche gegen
unsere Grundsätze verstieß und ob diese Verstöße mit dem Aus -

nahmezustand genügend entschuldbar sind , aber schon heute kann

gesagt werden , daß der widerliche Auftritt in gestriger Reichstags -
sitzung hätte im Parteiinteresse unbedingt verhütet werden müssen .
Der Vertreter der Fvaktionsminderheit mußte natürlich die Mög
lichkeit haben , die Gründe für seine und der anderen Genossen Ab

lehnung der Notctats auseinanderzusetzen . Allerdings mußte das

auch der Fraktion vorher mitgeteilt werden . Warum diese Mit -

teilung nicht erfolgte , wissen wir nicht und können darum auch vor -
läufig noch nichts darüber sagen . Richtig ist jedenfalls , daß unsere
Fraktion nur unter ganz bestimmten Voraussetzungen und in Aus -

nahmesällen für den Etat stimmen darf und daß ganz natürlich
darüber Meinungsverschiedenheiten in unserer Partei bestehen , ob
die heutigen Verhältnisse dazu angetan sind , gegen die vorhandenen
Parteitagsbeschlüsse zu verstoßen .

„ Chemnitzer BolkSstimme " :

Im Reichstag wird eS nun zwei sozialdemokratische Fraktionen
geben , die sich naturgemäß , gerade weil sie dasselbe auf verschie -
denen Wegen erreichen wollen , um so heftiger bekämpfen werden .
Wird es in Zukunft auch im Lande zwei sozialdemokratische Par¬
teien geben ? Wir haben nicht mehr den Mut , eS unbedingt zu ver -
neinen ; denn wie sollen nach de »: , was vorgefallen ist , unsere Ab -
geordneten im Reichstag wieder einmütig zusammenwirken ? Wohl
sagt man immer , die deutschen Arbeiter würden eine Spaltung
nicht zulassen , und wenn erst nach Friedensschluß der Parteitag ge -
sprachen habe , werde , wer sich nicht füge , schon zur Ordnung zurück -
gerufen werden . Aber leider sehen wir die Partei in England , Ruß¬
land , Italien , Holland und Bulgarien gespalten , in Frankreich erst
seit zehn Jahren geeinigt und in Schweden dicht vor dem Ausein -
audcrgehen . Ob die deutschen Arbeiter ein gleiches Unglück von sich
werden abwenden können , muß erst die Zukunft lehren . Jeden -
falls ist die Gefahr einer Auseinanderreitzung
aller Arbeiterorganisationen größer als je .

Wir möchten deshalb noch einmal eine ernste Mahnung an die
Mnderheit richten . Der tiefste Grund der Meinungsverschieden -
heiten ist wohl die Frage , ob die Arbeiterschaft sich darauf einrichten
mutz , noch Jahrzehnte in diesem Klassenstaat zu leben und ihn all -

mählich umzuformen oder ob man sich am Vorabend der sozialen
Revolution wähnt . Darüber werden wir am Tage des Friedens -
schlusseS besser Bescheid wissen als jetzt . Wenn das Ende des Krieges
sich so wenig revolutionär gestaltet wie sein Anfang war , darf wohl
von jedem vernünftigen Menschen erwartet werden , bah er bis zum
Vorliegen neuer Tatsachen den Revolutionsphantasien entsagt ; denn
wenn diese gewaltige Welterschütterung die Revolution nicht her -
vorgerufen hat , werden ruhige Friedensjahre sie ganz gewiß nicht
alsbald ans Licht fördern . Dann sollten alle Parteigenossen den Mut
haben , ans dieser Tatsache die notwendigen Schlußfolgerungen zu
ziehen .

« Dresdener Volkszeitung " :

Mit größtem Bedauern muß es ausgesprochen werden : das
Auftreten Haases und der Seinen in der letzten Reichstagssitzung
ist , gewiß nicht der Absicht nach , aber in der unausbleiblichen Wir -
kung nur allzu sehr geeignet , die Eroberungspläne des
gegnerischen Auslandes zu bestärken und die
Verlängerung des schrecklichen Krieges herbei -
zuführen . Wir klagen Haase und die Seinen an , daß sie in
ihrer schlimmen Verbleudung sich aufs allerschwerste an Gegenwart
und Zukunft des deutschen Volkes versündigen .

Sie versündigen sich aber auch im besonderen an unserer
Partei , an der deutschen Arbeiterbewegung . Sie�

haben alle Mahnungen , die so bitter nötige Einheit der Partei zu
wahren , in den Wind geschlagen . Sie haben die unerhörte Tat voll -

bracht , gerade in dieser schwersten Zeit unsere Reihen zu verwirren ,

unsere Streitkräfte zu schwächen , den inneren Parteistreit zur
Siedehitze zu steigern . Den Vorteil davon haben nur die schlimm -
sten Gegner der Arbeiterschaft , Kapital und Reaktion .

Es bleibt nur die eine Hoffnung , daß aus den

Reihen der Arbeiterschaft die Gesundung der Partei
wieder herbeigeführt werden wird . Möge der Gesundungsprozeß
bald und gründlich einsetzen !

„ Leipziger Volkszeitung " :

Eine Klärung hat ßch vollzogen , reinliche Scheidung ist einge -
treten . . . .

ES mußte so kommen . Da die Mehrheit den Weg aus der Sack -

gasse der Durchhaltcpolitik nicht zurückzufinden vermochte und nicht
wollte , da sie sich immer tiefer in die Netze der NegievungSpolitii
verstrickte , um die „ Errungcuschaften des 4. August " nicht zu ver¬

lieren , den einzigen mageren , mehr eingebildeten als wirklichen
Preis ihrer Unterstützung der Kriegspolitik , da sie sich immer mehr

zu einer Schutztruppe Bethmanns entwickelte � siehe den Antrag

zum Unterseebootkrieg , der allerdings erst im Lichte der Haltung
der Rechten zu dieser Frage , im Lichte von Aeußevungen , wie wir

sie neulich aus der „ Chemnitzer Volksstimme " zitierten , in die rechte
Beleuchtung gerückt wird — , so mußte der Bruch mit der Minder -

heit eintreten , die die Politik weiterverfolgen mußte , der sie an :
21 . Dezember öffentlichen Ausdruck gegeben hatte . Es mußte zun :
Zusammenstoß kommen , zu A us e in andersetzu ng cn , da die Mehrheit
sich nicht entschließen konnte , der Minderheit das Recht zuzugestehen ,
ihre Meinung öffentlich im Reichstag kundzugeben . Die Mehrheit

brachte diese Duloung nicht auf , obgleich sie sich hätte sagen müssen ,

daß in einer die Gemüter und Gewissen so tief aufwühlenden Frage ,
in dieser Lebensfrage der Arbeiter bewegung formale
Bedingungen schließlich versagen müssen , die bei minder wichtigen

Dingen mit Recht den öffentlichen Ausdruck der MeinungSverschic -

denheiten in der Fraktion der Arbeiterpartei zu verhindern imstande

sind . Aber wir wollen andererseits nicht verkennen , daß wiederum

gerade die große Bedeutung und Wichtigkeit der Sache der Mehr -

heit daS Zugeständnis an die Minderheit schwer machen mußte . Wir

erheben deshalb auch keine bewegte oder zornige Klage über das

Verhalten der Mehrheit , soweit es im Rahmen sachlicher Handlung
blieb . Wir können nicht verkennen , daß sie , da die Linien - der Politik
der Mehrheit und Minderheit sich je länger je weiter voneinander

entfernten , von ihrem Standpunkt , wenn sie sich eben zur Duldung

nicht aufschwingen konnte , nicht gut anders handeln konnte , als sie

getan hat . Die Begründung , die sie ihrem Schritte gibt , konnte

allerdings besser und würdiger fein ; mit dem Gezeter über Diszi -

plinbruch und Treubruch bei geschichtlichen Entscheidungen macht sich
der Politiker nur lächerlich . Es hätte der Mehrheit besser angc -
standen , wenn sie einfach den Bruch konstatiert , ihn als Notwendig -
keit erkannt und erklärt hätte , daß von ihrem Standpunkt aus ein

Zusammenbleiben und Zusammenarbeiten nicht mehr möglich ist .
Das hätte der Bedeutung deS Moments , der Bedeutung der Eni -

scheidung entsprochen . Aber wir haben ja schließlich nicht für die

Würde der Mehrheit zu sorgen . �
Die Entscheidung ist gefallen . Künftig kann die Minderheit ,

ungehindert durch die Fesseln , die ihr die Gemeinschaft mit der

Mehrheit immer noch auferlegte , ohne überflüssige , Energie ver -

zehrende Reibungen ihre grundsätzliche sozialistische Politik im

Reichstage energisch vertreten . Daß sie eS tut , fordert ein großer ,

vielleicht der größere und stetig wachsende Teil der klassenbewußten

Arbeitefichaft Deutschlands . Daß die Minderheit eS kann , dieses
Ergebnis der Scheidung begrüßen wir .

Wie sie auf die Partei , auf ihre Organisation wirken wird ,
daS wird erst die große Auseinandersetzung zeigen , die nach dem

Kriege eintritt . Wir hoffen und wir arbeiten dafür , daß die deutsche
Arbeiterklasse die Eiicheit ihrer Bewegung gegen die Mehrheit der

ReichStagSfraktion zu wahren wissen wiod .

„ Mannheimer BolkSstimme " :

Und nun haben sich doch eine Anzahl von Parteigenossen ge -
funden — darunter alte Mitkämpfer , deren Verdienste unbestritten
sind — , die sicher nicht mit der Absicht , die Partei zu schädigen ,
aber doch notwendigerweise mit dieser Wirkung in wirrer Ver -

blendung und fanatischem Uebereifer die Spaltung der Fraktion zu
etwa ? Unausweichlichem gemacht und sie gestern erzwungen haben .

Daß dies der Wille der Minderheit oder mindestens ihrer
treibenden Kräfte war , geht nicht nur aus gewissen Aeuherungcu
ihrer Presse hervor , die auch unmittelbar vor dem diesmaligen Zu -

sammentritt des Reichstags ihre Anhänger zu einem selbständigen
Vorgehen aufforderten ; das erweisen auch tue Vorgänge in der

gestrigen Reichstagssitzung , die den letzten Anstoß zu
der Spaltung gaben _ _ _ _Aber so wie die Dinge liegen , kann man

sich des Eindrucks nicht erwehren , als ob die Aktion in ihrem Kerne

nicht so sehr gegen die Regierung und die bürgerlichen Parteien ,
als gegen die Mehrheit der eigenen Fraktion ge -

richtet war . Und diese war denn auch gestern in die denkbar

peinlichste Situation gebracht : Sie sah sich nicht nur ge -

zwungen , in öffentlicher Sitzung gegen die Rede HaaseS ihren Ein¬

spruch zu erheben und sie zu desavouieren , sie mußte auch , um die

Verantwortung für diese Dinge von sich abzuwälzen und einer stau -

digen Wiederkehr dieser bewußten Durchkreuzungstaktik der Minder¬

heit gegenüber der Politik der Mehrheit einen Riegel vorzuschieben ,

zu einer Maßregel greifen , die ihr selbst sicher unangenehm und

bitter genug angekommen sein dürste : sie schloß , so meldet der

Telegraph , den Genossen Haase von den Rechten der

Fraktion aus , mutzt « das tun , wollte sie nicht dem syste -

matischen und immer unbekümmerter inszenierten Difzipliubruch
Tür und Tor öffnen .

„ Schwäbische Tagwacht " :

Die Parteizertrümmerer haben ihr Ziel erreicht . Die S p a l -

tung der sozialdemokratischen Fraktion deS

Reichstag « ist eine vollzogene Tatsache . Wenn am

Donnerstag die „ Bremer Bürgerzedung " , eines der führenden Or -

gane der Parteiminderheit , unter dem bezeichnenden Titel „ Wie

lange noch ? " über die in der sozialdemokratischen Presse zutage
getretenen Gegensätze in der Beurteilung deS letzten Auftretens
Liebknechts berichtete und daran die Bemerkung knüpfte : „ Es hat
keinen Sinn , sich darüber aufzuregen . Nur die klare Einsicht
kann da helfen , daß wir uns nicht mehr verstehen ,
und daß wir nicht mehr zusammengehören " , so konnte man
aus dieser deutlichen Sprache ja wohl den Schluß ziehen , daß die
Minderheit — oder wenigstens der „ radikale " Flügel derselben —
keinen allzu großen Wert ' mehr auf die Auftechterhaltung der Frak -
tionsgemeinschast lege und es über kurz oder lang auch zum for -
Mellen Bruche treiben werde — , aber niemand konnte ahnen , daß
diese Aktion so nahe , ja geradezu unmittelbar bevorstehe . Tatsächlich
ist sie denn auch , zum mindesten für die große Masse der Partei -
genossen , mit überraschender Plötzlichkeit gekommen . Doch zeigen die
Vorgänge , die den Bruch unmittelbar veranlaßten , daß es sich seitens
der Akteure nicht etwa um eine bloße Entgleisung , sondern um
einen wohlvor bereiteten Plan handelte , dessen Geheim -
Haltung nur der Absicht entsprungen sein konnte , die Krise in der
Partei gewaltsam zu lösen und Die Parteigenossen im Reiche
vor eine vollzogene Tatsache zu stellen . . . .

Es wäre sinnlos , die Tatsache leugnen zu wollen , daß mit dieser
Spaltung der Fraktion , die wir bedauern , die aber nach dem
bewußt provokatorischen Vorgehen der Minderheit
unvermeidlich war , die Krise innerhalb der sozialdemokratischen
Partei einen Punkt erreicht hat , der zu einer klaren und snd -
gültigen Entscheidung geradezu zwingt . Auf welchem Wege
diese Entscheidung herbeigeführt werden kann — ob durch Ein -



Fcrufunß eines Parteitags ober auf anderem Wege —v darüber
werden sich nunmehr die Organisationen auszusprechen haben .

„ Dtünchcncr Post " :

Eo lag mühsam uerhaltene Krachstünmung schon über dem

Reichstage , als er kaum zu seiner FrühjahrSjihung zusammen -
getreten war . Und eS ist mehr ein Zufall als eine Naturnotwendig -
leit . daß der Blitz just am letzten Tage des ersten Abschnitts der
öffentlichen Beratungen in die sozialdeinokratische Fraktion einschlug
und zündete , anstatt in die Reihen der bürgerlichen Parteien . Em
Zufall allerdings , herbeigeführt durch eine allzu geringe politifdk
Vegabnng und einen allzu starken Mangel an Verantwortungsgefühl
der Führer der Minderheit .

Ter Tatbestand für die Reichstagsfraktion und die zunächst in
Betracht kommenden Erläuterungen dazu sind hier nuten verzeichnet .
Tas Urteil für jeden noch unbefangen denkenden Parteigenossen er -
gibt sich daraus leicht und ein Zwischenruf , zu dem der selbst zur
Linken der Fraktion gehörende Genosse Hoch während der Rede
H a a s e s sich veranlaßt sah . charakterisiert dessen Vorgehen beut -
licher als eine lange verurteilende Kritik es vermöchte .

Tas Ausscheiden der Achtzehn um Haase bedeutet nun noch
keineswegs eine Spaltung der Partei . Es bedeutet , darin geben
lvir dem . . Vorwärts " recht, eine größere Bewegungsfreiheit für fach -
liche . verständige und wirklich grundsätzliche Arbeit der Mehrheit . Die
Achtzebu dagegen — und darin stehen wir im Gegensatz zur Auf -
fassung des „ Vorwärts " — haben durch die ganze Art ihres taktischen
Vorgehens den Vorwurf leichtfertiger Parteischädignng aus unge -
zügelter Leidenschaft für immer auf sich geladen .

„ Fränkische Tagespost " ( Nürnberg ) :
Von einer Spaltung der Partei dürste erst gesprochen

werden , wenn der Parteitag entschieden hat , und wenn sich nicht
alle Angehörigen der Partei seinem Spruche fügen wollen . . . .

Nach rechts und nach links ergaben sich höchste Verschärfun -
gen der Anschauungen und mit der längeren Tauer des
Krieges immer größere Abweichungen in der Stellung -
nähme der Parteigenossen zur Politik des Krieges . Wie das

ganze deursche Volk durch den Krieg aus das tieffte aufgerührt wurde ,
so auch die Sozialdemokratie . Die Tatsache mannigfacher Anschauung
in ihr war gegeben . Diesen Tatsachen Rechnung zu tragen , hat an
die Leitung der Partei Aufgaben gestellt , denen sie nicht gewachsen
war . Sie wollte eifervoll nach außen den Eindruck der Par -
teieinheit und Parteige schlossenbeit mit allen Macht -
Mitteln aufrechterhalren , während die Tatsache der Parteizerrijsen -
heit nicht bestritten werden konnte .

Wenn die Fraktion beute gesprengt ist . so hängt das aufs innigste
mit den beiden tastisch sich schroff entgegenstehenden Tendenzen zu -
sammen . daß die Mehrheit eine nicht existierende Einheit
der Partei zum Ausdruck zu bringen wünschte , so auch in der Be -

stimmung der Genossen E b e r t und Scheidemann als politische
Etatredner , während die Minderheit sich als die allein berufene
Trägerin der Parteitradition betrachtet sehen wollte und wünschte ,
daß in den Erklärungen der ReichStagsstaktion sich spiegle die Man -

mgfalligkeit der Anschauungen, die in den großen Fragen unserer
Tage die sozialdemokratische Partei besitzt . So groß und folgenschwer
die Tage sind , die wir durchleben — ein großes Geschlecht hat
die sozialdemokratische Partei Teutschlands nicht gehabt . So stark
auch die Richtungen innerhalb der deutschen Sozialdeuwkratie ausein¬
anderstreben . so gibt es doch noch vieles Gemeinsame , erwachsen aus
jahrzehntelangem Zusammenwirken , auS zahlreichen Notwendigkeiten
für die Arbeiterklasse in Gegenwart und in Zukunft . Aber sowohl
in der Leitung der Partei , als in der Fraktion deS Reichstags , wie
in der sozialdemokratischen Presse vermaßt man die Be -

gabung . den Eifer für das Zusammenfassen und für die Ueber -
Windung der persönlichen Eigenbrödelei und politischen Liebhaberei ,
durch das Höhere und Sozialistische , durch die machtvolle Geschlossen -
heit . Rechthaberei und Mangel an Kameradschaft
kennzeichnen heute unsere Partei . Wir wollen schärfere Worte der -
meiden , kommt eS uns doch schwer genug an , diese niederzuschreiben .

Wir bedauern auf das lebhafteste den Schritt der
Minderheil . Noch lebhaster als am 22. Dezember vorigen Jahres , als
wir über den „Streit in der Fraktion " schreiben mutzten . W i r
teilen die Empfindlichkeit der Partei gegen jeden
Disziplinbruch , wir bedauern aber auch die II e b e r s p a n -

nung der Disziplin , die von der Mehrheit der Reichstags -
fraktion au jedem Tag der zwanzig Monate des Kriege ? erzwungen
werden wollte . Man hätte auch in der Mehrheit empfinden sollen .
daß die sozialdemokratische Partei mit über vier Millionen
politisch denkenden Arbeitern und Arbeiterinnen
bei einem Weltgeschehen wie dem Krieg nicht vollständig einheitlicher
Meinung sein kann .

Eine Anzahl von Parteiblättern begnügt sich einstweilen
mit der referierenden Darstellung der Vorgänge durch die

Stampfersche Korrespondenz . Auch mehrere linksstehende
Partciblätter haben zu dem Vorgang noch keine Stellung ge -
nommen .

politische Ueberstcht .
Ter Reichskanzler in der Budgetkommissio « .

Die Budgetkommission des Reichstag ? ttat am

DienStagvonnitiag in die Beratung des Etats ein , und zwar wurde
mit der Beratung des Etats des Auswärtigen Amtes begonnen . Zu
diesem Etat hatten die Parteien ihre Anträge , die zur U - Boot -

frage gestellt worden sind , wieder eingebracht ; sie bildeten eigent -
lich die Grundlage der ganzen Erörterungen . Der Reichs «
k a n z l e r war mit fast sämtlichen Staatssekretären er -

schienen , auch die Mitglieder des Reichstages hatten sich

zahlreich eingefunden . Der Abgeordnete Bassermann sprach
als Berichterstatter , worauf der Reichskanzler in einer längeren
Rede alle die Fragen erörterte , die in der letzten Zeit das Interesse
der Oeffentlichkeit in hohem Maße in Anspruch genommen hatten .
Die Ausführungen des Reichskanzlers waren streng vertraulich , wie

auch die übrigen Verhandlungen für vertraulich erklärt worden sind .
Nach Abschluß der Beratungen soll ein amtlicher Bericht der Presse

zugestellt werden . — Auch der neue Staatssekretär Admiral

v. Capelle nahm das Wort zu längeren Ausführungen . — In
der Nachmittagssitzung setzte dann die Diskusston ein . Die Be -

ratungen werden am Mittwoch fortgesetzt . Im Anschluß daran wird
der Etat des Kriegsministeriums zur Verhandlung gelangen .

Fuhrmanns Agitationsarbctt .
Der rechtsnationalliberale Abgeordnete Fuhrmann ver¬

öffentlicht eine Erklärung , in der er Mitteilungen über seine Mit -

Wirkung bei den U- Booi - Petitionen als „unrichtig " bezeichnet . „ Das
„ Berliner Tageblatt " , erklärt er , „ behauptet wiederholt wahrheits «
widrig , daß ich den Aufruf ganz oder zu einem Teile unterzeichnet
hätte . Das ist unrichtig . " Das „Tageblatt " stellt demgegen -
über fest :

„ Herr Fuhrmann muß indessen selber zugeben , daß die

Empfänger der gegen die Reichsregierung gerichteten Ein -

gäbe in dem Rundschreiben , das den Listen beigefügt
war . ersucht wurden , die Eingabe „ mit so vielen Unter -

schristcn wie möglich spätestens drei Tage nach Empfang dieses

Schreibens in verschlossenem Brief an Herrn Abgeordneten

Fuhrmann , Verlin £ W 11, Abgeordnetenhaus , zu senden . Was

„berichtigt " Herr Fuhrmann also eigentlich ? Ob sein Name unter
oder in dem Schreiben steht , ist doch wohl gleichgültig . Aber eS
kam Herrn Fuhrmann auch nur darauf an , mit Hilfe seiner „ Be -

richtigung " öffentlich bekannt zu geben , daß die Unterschristen -

einsammlnng nicht abgeschlossen setz und daß Säumige

sich noch melden können . Er derkündet : „ In Wirklichkeit ist
alsbald die Drucklegung der erwähnten Bittschrift unmöglich
gemacht worden . Trotz dieser und anderer Hemmnisse , über die
noch im Reichstage zu reden sein wird , ist es möglich gewesen , die

Bittschrift in einer nicht unerheblichen und dauernd wachsenden An -

zahl von Unterschriften dem Reichstage zu übergeben . Es liegt ,
auch wenn die Eingabe selbst nicht weiter versandt werden kann ,
kein Grund vor , die weitere Sammlung von Unter -

schriften zu unterlassen . "

Abg . Fuhrmann stellt im übrigen fest , daß der Aufruf in allen

versandten Abzügen die Unterschrift des Prof . Dr . Dietrich Schäfer
( bekannt durch die Profefforen - Eingabe ) trug .

Wie Kartoffeln geliefert werden .

Tie „ Deutsche Tageszeitung " vom 2t . d. Vi . bringt aus der

„ Korrespondenz des Bundes der Landwirte " eine Richtigstellung über

die Kartoffellieferungen des Herrn v. Klitzing an die Gemeindever -

waltung von Gera in Reutz j. L. Wir hatten folgende Mitteilung
gebracht : „ Der Großgrundbesitzer v. Klitzing auf Charlottenhof im

Kreise Landsberg , Mitglied des preußischen Herrenhauses , zu dem

diese Vertreter gewiesen worden waren , erklärte ihnen : und wenn
der Reichskanzler , der schon oft bei ihm gewesen sei , selber komme , er
werde keine Kartoffeln herausgeben . Und als die Vertreter mit Eni -

eignung drohten , sagte er . dann müsse aber bei jedem Wagen ein
Gendarm mitgeschickt werden . Bei zwei anderen Gutsherren ging es

ihnen nicht besser . "
Herr v. Klitzing erklärt diese Mitteilungen als „ vollkommen un -

wahr " und schildert die Vorgänge folgendermaßen :
„ Am 22 . Oktober 1315 erhielt ich vom Landrat und Kreis -

ausschußvorsitzenden in Landsberg/Warthe die Verfügung vom
21 . Oktober 131S Nr . I. 1153 . R. , worin er mich ersuchte , der Reichs -
kartoffelstelle telegraphisch 10 Proz . meiner Kartoffeln anzubieten .
Ich habe die ? cm demselben Tage telegraphisch getan , bin am 24. Ok-
tober von der Reichskartoffelstelle telegraphisch cm den Landrat in

Landsberg/Warthe , von diesem an den Kommunalverband

Gera/Reuß telegraphisch gewiesen worden . Am 28. Oktober holte
ich mit meinem Privatfuhrwerk die Geraer Kommission , bestehend
aus drei Herren , von der Bahn , sieh sie an meine sämtlichen Mieten

heransahren , die Mieten öffnen und die Herren Proben entnehmen .
Nachdem diese Proben gekocht waren , verzehrten die Geraer Herren
diese beim gemeinsamen Frühstück im Kresse meiner Familie und

bestimmten danach die Sorten und Mengen , welche sie haben wollten .

Darauf forderten sie , daß ich die vom Geheimrat Kautz , als

Vorsitzenden der Reichskartoffelstelle , unter dem 18. Oktober 1915

erlassenen Bedingungen unterzeichnen sollte .
Das habe ich rund verweigert , aber unter Ueberreichung eines

anderen von mir entworfenen Kaufvertrages . Diesen von mir ent -

worfenen Kaufvertrag hat die Kommission am 29. Oktober früh von

Landsberg/W . durch Depesche akzeptiert , und der Fürstliche Landrat

zu Gera/Reuß hat diesen Kaufvertrag am 1. November 1915 tele¬

graphisch bestätigt , und ist derselbe von mir ausgeführt .
Gera hat die Kartoffeln bekommen , tch das Geld . Beweis :

Zeugnis des Kommissionärs Kruegerke in Landsberg/W . , Stein -

jtrage 23 , und meine urkundlichen Akten und Belege .
Der Großgrundbesitzer hat sich also nicht geweigert , seine Kar -

toffeln herzugeben , er hat sich nur geweigert , einen Vertrag einzu -
gehen , welcher Streit erwarten sieh , und er hat dafür einen Vertrag
vorgelegt , der allseitig akzeptiert und ausgeführt worden ist , ohne
Streit .

Gera hat mehr als 19 Proz . meiner gesamten Kartoffelernte
bereits vor Weihnachten erhalten , obwohl ich unter dieser Lieferung ,
sowohl in meiner Winterbestellung wie in der Kartoffelernte schwer
behindert wurde und großen Schaden hatte .

Deshalb ist diese Verleumdung doppelt gehässig , dreifach aber ,
wenn die ganze Rederei aus dem Schöße der Kommission heraus , die
an meinem Tische Gastrecht genossen hat , veranlaßt sein sollte . "

Gegenüber dieser Schilderung des Herrn v. Klitzing erklärt unser
Gewährsmann :

„ Der Vorgang auf Charlottenhof ist im „ Vorwärts " ganz richtig
geschildert . Herr v. Klitzing hat ausdrücklich erklärt , daß er Kar -

toffeln zu den Bedingungen , wie sie die Reichs -
kartoffel stelle aufgestellt habe , nicht herausgebe
und wenn der Reichskanzler , der schon oft bei ihm gewesen sei , selber
komme . Wen « die Vertreter des Kommunalverbandes Gera aus
diesen Bedingungen bestünden , dann sei es zwecklos , weiter noch ein
Wort darüber zu verliere «. Auf die Drohung , daß dann Beschlag -
nähme beantragt werden müsse , sagte er , „ dann müsse aber
bei jedem Wagen ein Gendarm mitgeschickt
werden " .

Auf diese Weigerung hin , wie sie offener doch gar nicht zum
Ausdruck gebracht werden konnte , haben die Vertreter des Kommunal -
Verbandes Gera , der Not gehorchend , von Herrn v. Klitzing
Kartoffeln zu den von ihm aufgestellten Bedingungen abgenommen ,
in der bestimmten Voraussetzung , daß diese Bedingungen angesichts
der Bedingungen der Ncichskartoffelstelle null und nichtig sein würden .

Herr v. Klitzing ? Forderung besteht nämlich vor allem darin , daß er

sich weigerte , die Strohverpackung und den Gewichts -
Verlust , der nach den Bedingungen der Reichskartoffelstelle von

ihm zu tragen war , aus sein Konto zu übernehmen , vielmehr sollte
der Kommunalverband diese Unkosten tragen — das heißt also , Herr
v. Klitzing verteuerte die Kartoffeln über den Höchstpreis hinaus . So

mußte denn auch der Kommunalverband die Kosten der Stroh -
Verpackung an den Kommissionär Kruegerke bezahlen !

Wenn jetzt Herr v. Klitzing sich damit zu verteidigen sucht , daß
er schreibt : „ Gera hat die Kartoffeln bekommen , ich das Geld, " so
verabsäumt er dabei , hinzuzufügen : „ und zwar mehr Geld , als ich
nach den Bedingungen der Reichskartoffelstelle zu beanspruchen hatte " ,
denn die Verpackung und der Schwund , deren Unkosten im Höchst -
preis ja bereits bereits mit eingerechnet sind , hat er nicht aus dem
Erlös für die Kartoffeln , sondern der Kommunalverband Gera tragen
müssen . Hätte dieser sich den Bedingungen des Herrn v. Klitzing nicht
gefügt , so würde ihm dieser kein Pfund Kartoffeln geliefert haben .

Die Darstellung des „so schmählich verdächtigten " Herrn
v. Klitzing leidet aber auch sonst gerade an den entschcideitben
Punkten an Ungenauigkeit . So schreibt er , daß er die Geraer Kam -

Mission in seinem Privatfuhrwerk abgeholt habe — ganz richtig , nur

vergißt er hinzuzufügen : „ und die Kommission mutzte für dieses
Fuhrwerk hin und zurück 2 5 Mark bezahlen ! "

Es bleibt also dabei : Herr v. Klitzing hat an den Kommunal -

verband Gera nicht zu den von der Reichskartoffelstelle vorgeschriebe -
nen Bedingungen Kartoffeln geliefert , sondern selbstherrlich seine

Bedingungen dikttert , die der Verband , der Not gehorchend , annehmen

mußte , wenn er die Bevölkerung Geras nicht Hunger leiden lassen
wollte !

Lebeusmittelpreise im Februar .
Die „Statistische Korrespondenz " gibt in ihrer letzten Nummer

( Nr . 13 ) die Kleinhandelspreise bekannt , die einzelne wichtige
Lebensmittel und HausbedarsSartikel im Februar d. I . in fünfzig
Hauptmarklortcn Preußens gehabt haben . Wenn wir die Februar -
Zahlen mit den entsprechenden des Januar vergleichen , so ergibt
sich , daß ein Preisrückgang eingetveten :sz bei Weizenmehl ,

Roggenmehl , Weißbrot , Eiern . Nicht wesentlich geändert haben sich
die hohen Preise der Hülsenfrüchte . Erbsen kosteten 115 . 2 Ps . gegen
114,8 im Vormonat , Speisebohnen 116,9 gegen 116,6 Ps . Erbsen
waren an 19, Bohne » au 19 Orten nicht mehr zu haben . Für Linsen
ist nur noch an 4 Orten ein Preis notiert , so daß ein Durchschnitts -
preis nicht angegeben werden konnte .

P r e i s st c i g e r u n g e n finden sich bei Etzkartoffeln von 8. 3

auf 8,4 Pf . , während der Preis im Februar 1915 11,5 betragen
halte . Reis ist von 161,1 auf 163 . 8. Zucker von 62,9 auf 63,4 , Speise -
salz von 22,8 auf 23,9 Pf . und Vollmilch von 28,1 auf 28,4 für das
Liter gestiegen . Größere Preissteigerungen finden wir bei
Butter , 512,2 Pf . gegen 598,6 im Januar , ferner bei ausländi¬
schem Schweineschmalz , dessen Durchschnittspreis von 569,6
Pf . auf 563,3 Pf . erhöht ist , während es im Februar 1915 noch
252 Pf . kostete . Eine sehr erhebliche Preissteigerung findet sich auch
beim Roß fleisch , dessen Durchschnittspreis von 159,7 auf 171,6

gestiegen ist , während er im Februar 1915 noch 93 Pf . betrug . Tie

größte Preissteigerung findet sich beim Kaffee , dessen Durch -

schnittspreis von 406,4 im Januar auf 461,1 Pf . für das Kilogramm
gestiegen ist , während der Kaffeepreis im Februar 1915 noch 331, .
betragen hatte .

Städtische Volksspeisehäuser .
Die Stadt D a n z i g wird städtische Volisipeiiehäuser schaffen ,

in denen eine Portion Mittagessen für 49 —69 Pf . zur Abgabe gc -
langen soll . Das Essen gelangt auch außerhalb des Hauies zur
Berabfolgmrg . Die einzelne Portion soll so reichlich bemessen
werden , daß sie imstande ist , zwei Kinder zu sättigen . Jeder Schein
einer Armenpflege wird vermieden werden . Die Stadl legt Wert
darauf , daß die Einrichtung der Arbeiterschaft wie den Angehörigen
des Kleinbürgertums in gleicher Weise zugänglich ist . Die beiden

ersten Anstalten nehmen ihre Tätigkeit am 1. April auf . Zwei
wettere folgen in einigen Tagen .

Eine „ burgfriedliche " Gemcindcwahl .
In O h r a ( Kreis Danziger Höhe ) fand dieier Tage die Ge¬

meindewahl der dritten Abteilung statt . Beide Sitze waren mit

Sozialdemokraten besetzt . Während der Bürgerverein den „ Burg -
frieden " achtete , stellte das Zentrum zwei Kandidaten auf , obwohl
sich bisher in Ohra das Zenttum nie selbständig an Wahlen be -

teiligt hat . Gewählt wurden unsere Genossen . Der eine erhielt

198 . der andere 199 Stimmen . Die Zentrumslandidaten brachten
es jeder auf 15 Stimmen .

Mus Groß - 6erlin .
Schulschwänzer .

Die Schulpolizei der Stadt Berlin hat im Verwaltung ? -
jähre 1914/15 (1. April 1914 bis 31 . März 1915 ) , über das

erst jetzt ein amtlicher Bericht vorliegt , wieder nicht viel zu
tun gehabt . Aufgabe der Schulpolizei ist , die unentschuldigten
Schulversäumnisse der Gemeindeschulkinder zu verfolgen und
an den Eltern oder ihren Stellvertretern zu ahnden . In
neuerer Zeit ist dcr Grundsatz durchgedrungen , bei ersten un -

entschuldigten Schulvcrsäumnissen in der Regel den verant -

wörtlichen Personen eine Warnung zu erteilen und für den

Wiederbolungsfall die Bestrafung anzudrohen . Im übrigen
aber wird darauf gesehen , daß die bei wiederholten Ver -

säumnisscn notwendig gewordenen Strafvcrfügungen möglichst
rasch zu Eude kommen .

Das Lahr 1913/14 hatte 7765 Anzeigen gebracht , wovon
6294 durch Verwarnung erledigt wurden und 1471 zu Straf -

Verfügungen führten . In 1914/15 dagegen zählte man nur
7969 Anzeigen und es wurden hiervon 5859 durch Warnung
erledigt , so daß nur 1219 Strafverfügungen ergingen . Vom

vorletzten zum letzten Jahr haben die Strafvcrsügungen pro
19999 Gemeindcschulkinder sich von 61 auf 54 verringert .
Das sei — sagt der Bericht — geschehen , obwohl nicht lange
nach Ausbruch des Krieges sich infolge Einberufung vieler

Familienhäupter „ der Mangel des männlichen Einflusses bei

der Erziehung " gezeigt habe . Demgegenüber erinnern wir

daran , daß die Minderung der Strafverfügungcn schon seit
einer Reihe von Jahren andauert , weil man eben
die Anwendung dieses letzten Mittels eingeschränkt hat . Da
in den zehn Jahren 1995/96 bis 1914/15 auf je 19999

Gemeindeschulkinder 454 , 499 , 444 , 215 , 155 , 147 , 127 , 94 ,
61 , 54 Strafverfügungen kamen , so erscheint das Ergebnis
des letzten Jahres , das eine Verlangsamung des Rückganges
zeigt , in minder günstigem Licht . Nebenbei bemerkt : daß
man gegenüber 1995 jetzt mit etwa dem neunten Teil der

Strafversügungsziffcr von damals auskommt , gibt zu denken —

über den früheren Strafeifer .
Erledigt wurden im letzten ( bezw . vorletzten ) Jahr 1187

( 1339 ) Strafverfügungen , davon durch Zahlung der Geldstrafe
817 ( 1226 ) , durch Verbüßung der Haft 36 ( 132) , durch

Zurücknahme der Verfügung 63 >79) , durch Einstellung des

Verfahrens 252 ( 63) , durch gerichtliche Verurteilung 14 ( 25) ,
durch Freisprechung 5 ( 14) . Die Minderung der Zahlung ? . -
sälle erklärt der Bericht aus „ den durch die Wirkungen des

Krieges eingetretenen , vielfach ungünstigen wirtschaftlichen Ver -

Hältnissen " . Auch die starke Mehrung der Einstcllungsfälle ist
eine Folge des Krieges ; eingestellt wurde das Verfahren be -

sonders gegen Kriegsteilnehmer . Die gegen hartnäckige Schul -

schwänzer angewandte Zwangszuführung , die seit einigen
Jahren nicht mehr der Schutzmann , sondern der Schuldicncr
besorgt , kam im letzten Jahre häufiger vor , namentlich bei

älteren Knaben . Der Bericht sieht hierin eine Folge der

schon erwähnten Entziehung der Väter und hebt her -

vor , daß in einigen Fällen „ im Interesse der Mütter " die

Zwangszuführung der Jungen verfügt werden mußte . Bei

mehreren Schulkindern wurde auch Einleitung des Verfahrens
auf Ueberweisung zur Fürsorgeerziehung angeregt .

Zur Frage der Kartoffelversorguug .
In der „ Deutschen Tageszeitung " ist eine Auslassung der „ Posencr

Zeitung " zur Kartoffelversorgung auszugsweise wiedergegeben , m
welcher den Großstadtverwaltungen , besonders allerdings denen des
Westens der Vorwurf gemacht wird , daß sie zum Schaden der übrigen
Verbraucher zu große Kartoffelmengen aufgekauft , mit großen Ver -
lusten aufgespeichert und zum großen Teil verfüttert hätten . Es
werden dementsprechend Einschränkungen und Kontrollen verlangt .
Zur Vermeidung von Irrtümern , welche die Versorgung Groß - Berlin »
behindern konnten , falls in ländlichen Kreisen angenommen würde .
daß die angegebenen Vorwürfe auch aus Groß - Berlin zuträfen , weist
der Berliner Magistrat mit Nachdruck darauf hin , daß Berlin die

geringen Vorräte , die es im Herbst für den Fall einer Absperrung
durch Frost aussammeln mußte , ordnungsmäßig ver -

braucht und daß in Groß - Berlin eine strenge Kontrolle
des erheblich eingeschränkten Verbrauchs durch

Kartosfelkarlen u n d B c z u g S s ch e in e durchgefiihrt wird .
Um so mehr erscheint zur Vermeidung eines erheblichen Notstände «
der Anspruch Berlins und seiner Vororte als begründet , daß es von
den Ueberschußlreisen , die seine Versorgung durchführen sollen , recht -



zeitig mit au - re iik, enden Mengen Kartoffeln versehen wird . Dabei
mutz auch in Rücksicht gezogen werden , daß in Berlin auch die Ver «

sorgung mit Gemüse , Fleisch und anderem ebenfalls erheblich ein «

gesLränkt ist , gegenüber den ländlichen Kreisen und kleinen Städten
im Lande , ivelchc mit Bezug auf die Versorgung erheblich günstiger
dastehen . _

Hebet den Sparztvang für Jugendliche .
Der Berliner Magistrat teilt uns mit ;

? ,u dem kürzlich veröffentlichten Erlatz dcS Oberkommandos in

den Marken über den Sparzwang für Jugendliche ist in der Oeffent «

lichkeit die Auffassung laut geworden , datz nur die jugendlichen
Arbeiter davon betroffen werden , die allein in Berlin leben und

keinen Berater wie Elrcrn oder Vormund zur Seite haben , datz aber

fürJugendliche . die unter solcher autoritativen

Gewalt stehen , der Spar zwang auf einen bei der Stadt oder

Polizei zu stellenden Antrag hin ausgehoben werden könne .

So wohlgemeint die Ausführungen sind , so sehr sind sie geeignet ,
eine irrige Auffassung zu erwecken . Tatsächlich werden alle Jugend »

lichen von dem Sparzwang betroffen , ohne Unterschied , ob sie in

geordneten Verhältnissen bei ihren Eltern oder allein wohnen , auch
ist e§ dem Gemeindevorsiand nicht überlassen , den

Sparzwang aufzuheben . Er darf nur im Einzelfalle , wenn

ein ZwangSspargulhaben besteht , zur Auszahlung einzelner Be »

träge seine Zustimmung erklären .
Der Berliner Magistrat hat die Entscheidung über derartige An -

träge dem BormundschaftSamt der Stadt Berlin übertragen .
das unter dankenswerter Mitarbeit geeigneter Organisationen , ins »

besondere der freien Liebeslätigkeit , jeden Fall eiogehend prüfen
wird . Schon jetzt aber sei daraus hingewiesen , datz es nicht einmal

statthast ist , von vornherein zuzustimmen , datz von dem in jeder
Wocke bei der Sparkasse einzuzahlenden Betrage eine bestimmte
Summe freigegeben wird . Die Entscheidung kann stets nur von

Fall zu Fall getroffen werden .

Aus Gram über de » Verlust ihres Mannes hat sich die 26 Jahre
alte Buchhaltersirau Helene Tilgner geborene Hogenow au § der
Ravenssir . 9 wahrscheinlich das Leben genommen . Tilgner . der bei
der A. E. - G. angestellt war . wurde vor einem Jahre als Land -

sturmmann eingezogen , kämpfte in Rutzland und wird seit August
vorigen Jahres vermitzt . Die Ungewitzbeit über sein Schicksal machte
seine junge Fran schwermütig . Gleich nach der Einberufung ihres
Mannes war Frau Tilgner nach ihrer Heimat Zechlin zu den Eltern

übergesiedelt . Ab und zu kam sie nach Berlin , um nach der Wohnung
zu sehen , übernachtete dann bei ihrer Schwägerin in der Wilhelm -
Siolze - Stratze und fuhr am nächsten Tage nach Zechlin zurück . Anfang
Januar kam sie weder zu der Schwägerin , noch kehrte sie nach Zechlin
zurück . Ihr besorgter Vater fuhr jetzt nach Berlin und Uetz ihre
Wohnung öffnen , weil er befürchtete , datz sie sich dort ein Leid an -
getan habe . DaS war aber nicht der Fall . In der Wohnung fand
Tilgner nur den Hut feiner Tochter . Diese hat seitdem kein
Lebenszeichen mehr von sich gegeben , und man hat auch sonst uir -

genas eine Spur mehr von ihr gefunden . Die Unglückliche hat
wahrscheinlich an irgendeiner verborgenen Stelle Hand an sich ge -
legt . Sie ist mittelgrotz und schlank , hat schwarzes Haar , dunkle
Augen , ein hageres blasses Gesicht mit Sommersprossen , ein spitzes
Kinn und drei bis vier künstliche Zähne und trug ein graues
Jackelt , ein dunkles Kleid , schwarze Schnürschuhe und eine schwarze
Handtasche .

Milchkartenmhaber geuieften eine Vorzugsstellung .
Wie der zuständige Fachausschutz der Preisprüfungsstelle Grotz -

Berlin mitteilt , werden in der letzten Zeit sehr häufig Klagen darüber

laut , datz Milchbändler oder Molkereibesitzer die Entgegennahme der

Anmeldung von Milchbedarf auf Grund von Milchkarten ablehnen ,

obwohl sie noch Milch an Kunden , die nicht im Besitze einer Milch -
karte sind , liefern . Aus diesem Anlatz wird in Erinnerung gebracht ,
datz nach dem Gemeindebeschlutz über die Versorgung mit Milch
vom S. November vorigen Jahres die Inhaber einer Milch -
karte eine Vorzugsstellung genietzen : sie sind berechtigt , einem

Betrieb , in dem Milch im Kleinhandel gewerbSmätzig abgegeben
wird , bis zum Ablauf des Freitags einer Woche ihren Tagesbedarf
an Milch nach Matzgabe der Milchkarten vom Montag der nächsten

Woche ab bis zu einer Höchstdauer von L Wochen anzumelden : der

Inhaber des Betriebes ist zur Abweisung solcher Anmeldungen mrr

befugt , insoweit er zur Lieferung der angeforderten Mengen nicht
imstande ist : matzgebend ist dafür jedoch nur die Ver -

pflichtung auS Anmeldungen auf Milchkarten :
auf Lieferungsverpflichtungen gegenüber Kunden darf er sich also
nur insoweit dabei berufen , als sie auch Milchkarteninhaber sind und
bei ihm angemeldet haben .

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen find mit Ge -

fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1S00 M.

bedroht .

Bekanntmachung über die Brotbereitung .
Der Magistrat erlätzt folgende Bekanntmachung :
Gemätz Erntächtigung des Minister » für Handel und Gewerbe

boin 15. März 1915 wird in Verlängerung der bereit » geltenden
Erlaubnis gestattet :

m 1. datz bei der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl in einer

Mischung verwendet wird , die weniger als 89 Gewichtsteile
Roggenmehl unter 109 Teilen des Gesamtgewicht » enthält ,

2. datz bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggenmehl bis

zu 39 Proz . durch Weizenmehl ersetzt wird . Die Verordnung
vom 11. März 1916 , nach welcher daS Roggenmehl zu
mindestens 29 Gewichtsteilen durch Weizenmehl ersetzt werden

mutz , bleibt unberührt .
Diese Erlaubnis gilt bis zum 31 . Mai 1916 .

Mit dem Leben davongekommen ist der Einbrecher Karl Hensel
auS Friedrichsberg , der in der Nacht zum 11. d. M. in der Oranien -
stratze an der Tür des Juweliers Heyden überrascht und von einem
Schutzmann durch zwei Schüsse in die Brust schwer verletzt wurde .
Hensel ist jetzt in der Charits so weit wiederhergestellt , datz er gestern
vernonimen werden konnte . Er legte ein umfassendes Geständnis
ab . Mit dem erschossenen Einbrecher Reich vor Jahren im Zucht -
Haus zu Sonnenburg bekannt geworden , traf er ihn , nachdem er wegen
seines Nervenleidens in mehreren Krankenhäusern gewesen war ,
kurze Zeit vor dem Einbruch wieder . Als er ihm klagte , datz es
ihm schlecht gehe , lieh ihm Reich , der Bandenführer , 190 Mark ,
damit er sich zunächst einmal eine Wohnung miete . Diese fand
er auch . Reich suchte stets Helfershelfer dadurch in seine Hände zu
bekonimen , datz er sie zu seinen Schuldnern machte . Durch den
Druck , den er dann ausüben konnte , gewann er sie zu jeder Untat .
So auch Hensel . Am 19. März holte er diesen auS seiner Wohnung
ab , führte ihn in mehrere Wirtschaften , wo sie nur Wein tranken ,
verschwand auf einen Augenblick , kehrte mit gutem Einbruchswerk -
zeug zurück und führte ihn dann nach der Oranienstratze an den
Juwelierladen . Reich hatte vorher versichert , „ das Ding sei ganz
echt ", ohne jede Gefahr . Plötzlich aber , während Hensel leuchtete
und Reich die Tür zu erbrechen begann , kam die Ueberraschung , die
den alten Einbrecher das Leben kostete .

» Polizeilich beschlagnahmt wurde die Leiche des 61 Fahre alten
Musikers Theodor Elsner aus der Kulmstratze 21 . Elsner war schon
längere Zeil nervenkrcmk und litt an Atemnot . Schon seit Jahren
befand er sich in ärztlicher Behandlung . Vor 14 Tagen empfahl
ihm ein Handwerksmeister , dessen Tochter er Musikstunden gab , es
einmal mit den Mitteln eines ManneS z » versuchen , der
ihn geheilt habe . Dieser Mann , der sich Homöopath nennt ,
verschrieb ihm eine « Tee , der au » verschiedenen Kräuter » zu -

sammengesetzt war . Ter Kranke trank auch jeden Tag dreimal den
Aufgutz . Am Sonntag morgen bekam er heftiges Erbrechen . Nach -
mittag holte man wieder den Hausarzt , der längere Zeit nicht mehr
dagewesen war . Dieser erfuhr jetzt die Zwischenbehandlung und
verschrieb eine Arznei . Am Montag nachmittag starb der Kranke .
Der Arzt konnte die Todesursache nicht bestimmt feststellen . Ob sie
mit der Behandlung des „ Homöopathen ' zusammenhängt , weitz man
nicht . Die Revierpolizei , die von besten Behandlung erfuhr , be -

schlagnahmte die Leiche , um durch Obduktion die Todesursache fest -
stellen zu lassen . Die zuständige Staatsanwaltschaft Ivurde von dem
Todessall benachrichtigt .

Mit Gas vergiftet hat sich die 37 Jahre alte Tischlerfrau Luise
Gehlich aus der Wilhelm - Stolzc - Str . 21, deren Mann seit 8/4 Jahren
im Felde steht . Die Frau litt schon seit Jahren am Herzen und an
den Nerven . Gestern fand ihr 12jähriges Töchterchen , als es mittags
aus der Schule kam , keinen Einlatz ; es dachte , datz die Mutter zu
Bekannten gegangen sei , ging selbst zu Nachbarn . Abends fand aber
auch die ältere Tochter die Wohnung noch verschlossen . Jetzt lieh
man öffnen . Frau Gehlich sah in der Küche mit dem Gasschlauche
im Munde tot auf einem Stuhle .

Verkauf markenpflichtigen Weizenmehls als markenfrei .
Der Kaufmann P. . Berlin , Planufer , hat an Händler be «

fchlagnahntteS Weizenmehl als markenfreies verkaust . DaS Amts -
gericht Berlin - Mitle hat nunmehr den Kaufmann P. wegen dieses
gröblichen VerstotzeS gegen die Verordnungen über Aagabe von Mehl
an Händler und Bäcker zu einer Geldstrafe von 59 3j | bezw . 6 Tagen
Gefängnis Bestraft . — Die Strafe erscheint recht gering , wenn man
erwägt , datz der Verurteilte das markenpflichtige Mebl natürlich zu
den höheren Preisen des markenfreien Mehles verkauft hat . Er hat
durch die Strafe höchstens eine kleine Einbutze am Prosit erlitten .

Der Auftrieb auf dem Berliner Viehhof betrug 1914 : 2 683 123
Tiere , darunter : 232 227 Rinder , 1346 Fresser , 183 712 Kälber und
1 782 255 Schweine , sowie 483 583 Schafe. Gegenüber 1913 haben
die Rinderschlachtungen und der Rinderaustrieb bedeutend zugenommen .
Der Auftrieb war um rund 42 999 Stück und die Schlachtungen um
rund 25 999 Stück grötzer als 1913 . Kälber wurden mehr auf -
gelrieben : 18 399 und mehr in Berlin geschlachtet : 1829 Stück .
Auch 362 Fresser kamen mehr zum Auftrieb und 14 586 mehr
zur Schlachtung . Weit grötzer war die Differenz bei den Schweinen .
Mehr aufgetrieben wurden : 353 521 und mehr geschlachtet als 1913
wurden : 294 999 Stück . Dagegen kamen 59 739 Schafe weniger
zum Auftrieb und 57 964 weniger zur Schlachtung . Im Jahre 1915
haben die Rinderschlachtungen und der Rinderauftrieb erheblich
zugenommen , die der Schafe und Schweine bedeutend ab -

genommen . Luch der Auftrieb der Kälber und Frester , sowie deren

Schlachtungen zeigen höher Ziffeern als in den früheren Jahren
und trotzdem stiegen die Fleischpreise .

Warnt Eure Kinder !

Zwei Schüler , die Handtaschen bei sich führten , in denen die
Kinder je 6 bis 19 M. in Papier eingewickelt hatten , wurden von
einem etwa 18jährigen Mädchen am gestrigen Morgen in der Akazien -
stratze zu Schöneberg angesprochen . Die Fremde bat die Knaben , in
einem Hause dieses Stratzenzuges in der 4. Etage eine Bestellung
auszurichten , wofür sie ihnen einen Groschen versprach . Sie nahm
ihnen die Taschen ab mir der Bemerkung , datz sie unten warten
werde . Natürlich war die Gaunerin , als die Kinder zurückkehrten ,
verschwunden . Am Nachmittag trafen die beiden Jungen das
Mädchen am Arme eines Soldaten . Als das Mädchen die Be -
stohlcnen bemerkte , ging sie auf sie zu, bat sie, eine Stunde später
nach der Ecke der Feurig - und Herbertstratze zu kommen . Natürlich
war die Schwindlerin nicht zur Stelle . In der gleichen Weise wurde
in der Akaziensttatze ein zehnjähriger Knabe von einem etwa zwanzig
Jahre alten Manne betrogen . Er nahm ihm die Handtasche ab und
schickte ihn in ein Haus , wo das Kind sür den Fremden 31 M.
kassieren sollte . Als der Knabe zurückkehrte , ohne natürlich das Geld

erhalten zu haben , war der Fremde verschwunden .

. Beim Abspringen von einem fahrenden . Straßenbahnwagen schwer
vernaglückt ist in Spandau ein unbekannter Mann . Er wollte vor
dem dortigen Rathause von einem iu voller Fahrt befindlichen Wagen
der Sttatzenbahn absteigen und kam dabei zu Fall . Dabei schlug er
mit dem Kopf so heftig auf daS Steinpflaster , datz er einen Schädel «
bruch erlitt . Der Verunglückte wurde nach dem städtischen Kranken «
Hause geschafft , wo er bewutztlo » daniederliegt . Da er Ausweis -
papiere nicht bei sich führte , konnte seine Persönlichkeit bisher noch
nicht festgestellt werden .

AuS dem Teltowkanal gelandet wurde die Leiche einer etwa
29 —25 Jahre alten Frau , die schon längere Zeit im Wasser gelegen
hat . Sie wurde nach der Halle in Zehlendors gebracht . Die Er «
trunkene hat dunkles , fast schwarzes Haar und trug eine schwarz -
weihgestreifte Bluse , einen grünen Rock , einen grünen Ulster , schwarze
Strümpfe und Lackschuhe . Ihr weitzeS Hemd ist . Mizi ' gezeichnet .
Ein gesticktes Taschentuch und andere Wäschestücke tragen das

Zeichen „ M" . _

/lus den Gemeinöen .
Slenderuug deS BädertarifS für daS Neuköllner

Stadtbad .

Der Magistrat schreibt : Wie in allen Betrieben so machen sich
auch im Stadtbade die eingetretenen Erhöbungen der Preise für
die notwendigen Betriebsmaterialien in der Weife geltend , datz sie
den Betrieb autzerordentlich belasten und den bedeutenden Zuschutz
der Stadt noch beträchtlich vermehren . Um einen kleinen Ausgleich
zu schaffen , sieht sich die Stadtverwaltung veranlatzt , vom 1. April
ab die Bäderpretse zu erhöhen . Von dieser Erhöhung sollen die
Schwimmbäder steigehalten werden , nur der sogenannte „billige
Abend ' ( Dienstags nach 4 Uhr nachmittags ) wird in Fortfall
kommen . Der neue Tarif gelangt demnächst im Stadtbad zum
Aushang . _

Kontrollversammlungen in Lichtenberg .
In der Zeit vom 19. bis 13. April 1916 finden für die in

Lichtenberg wohnenden Mannschaften der Reserve , der Landwehr I .
und II . Aufgebots , des ausgebildeten und unausgebildeten Land «
sturmS , sowie für die bereits zum Heeresdienst eingezogenen aber
beurlaubten Mannschaften , letztere sofern sie den Konttollplatz er -
reichen können , und für Rekruten im Restaurant Paul Schwartz ,
Berlin - Lichtenberg , Möllendorfsttatze 25/26 , Kontrollversammlungen
statt .

Die näheren Bestimmungen find auS den öffentlichen Bekannt -

machungen , die an den Litfatzsäulen in Lichtenberg angeschlagen
werden , auf den Bahnhöfen RummelSburg und Lichtenberg und in
den Polizeirevieren aushängen , zu ersehen .

Stimmenthaltung bei den Lankwitzer Gemeindewahlen .
Die sozialdemokratische Organisationsleitung fordert die Partei -

genossen auf , bei der am Donnerstag , den 39 . März , vorzunehmenden
Gemeindewahl Stimmenthaltung zu üben .

Gemeindewahlergebnisse .
Reinickendorf . Bei der kürzlich staltgefundenen Gemeinde -

Vertreterwahl wurden ohne Gegenkandidaten gewählt im 1. Bezirk
Genosse M o n k o w § k i , im 2. Bezirk die Genossen H ö p f n e r
und Z e i s i n g , die je 244 Stimmen erhielten .

Tempelhvf . Bei der am Sonntag vollzogenen Gemeindevertreter «
wähl für die 3. Abteilung wurden die sozialdemokratischen Kandidaten

gewählt . Gegenkandidaten waren nicht aufgestellt .

Friedrichshagen . Berichtigung . In dem Bericht von der
Gemeindevertretersitzung hat sich ein Druckfehler eingeschlichen .
Genosse Barth ist in die M a r k t k o m m t s s i o N gewählt worden .
Eine Werlstattkommission gibt es nicht .

Soziales .
Lohnabzug für verpfuschte Arbeit .

Einem ungelernten Arbeiter , der als Granatcndrehcr bei

der Firma Wiesengrund beschäftigt war , wurden für Arbeiten ,
wo er das vorgeschriebene Matz nicht gehalten hatte , so datz

sie nicht verwendbar waren , der Lohn für vier Tage im Be -

trage von 35,70 M. abgezogen .
Die Kammer 5 des Gewerbegerichts stellte fest , datz der ganze

Abzug schon deshalb nnzulässig ist , weil dem Kläger der unpfändbare
Betrag von 25,64 M. für vier Tage belassen werden mutz . Bezug -
sich des übrigen Teils aber mutz bewiesen werden , datz den Arbeiter
ein Verschulden am Verderben der Arbeit trifft . Den Vorschlag des

Vorsitzenden , die Sache im Vergleichswege dadurch zu erledigen , datz
dem Kläger der unpsändbare Betrag gezahlt werde , lehnte die be -

klagte Firma ab . Sie wurde dann verurteilt , den vollen

Betrag — 35,79 M. zu zahlen , weil nicht nachgewiesen
werden konnte , datz der Kläger durch Fahrlässigkeit die Arbeit ver -

pfuscht hat . Eine Fahrlässigkeit — wurde in der Urteilsbegründung
gesagt — liegt vielmehr auf fetten des Meisters vor , der einem un -

gelernten Arbeiter die Ausführung einer Arbeit übertmg , die sonst
von gelernten Drehern geleistet wird .

Gerichtszeitung .
Beleidigung eines GewerbegerichtsbeisitzerS .

Das Kammergericht hob gestern das gegen den Buchhalter
Richter wegen Beleidigung des Abgeordneten K ö r st e n als

Arbeitnehmcrbeisitzer gefällte Urteil auf , das auf 30 Vi .

Geldstrafe in der schöffengerichtlichcn und in der landgericht -
lichen Instanz gelautet hatte .

Der Angeklagte war in einer Streitsache zweier Former gegen
die Berliner „ Maschinenbau - Aktiengesellschaft vormals Schwartzkopff '
vor dem Gewerbegericht als Vertreter dieser Gesellschaft erschienen .
Die beiden Former , denen wegen fahrlässigen Gusses ein Lohnabzug
gemacht worden war , erzielten vor der Kammer 5 ein obsiegendes
Urteil . Nun erhob die Direktion der Gesellschaft eine Schadenersatz -
klage gegen die beiden Former . Der Buchhalter Richter er -
hielt von der Direktion den Auftrag , den fraglichen Formern
mitzuteilen , datz man die Klage nur mlsnahmsiveise
uud nur zu dem Zwecke führen wolle , um darzutun , datz die Recht -
sprechung unter Mitwirkung von Körsten eine verfehlte sei . Man
rechnete auf eine andere Besetzung der Kammer . Als nun die
beiden Former wegen deS ihnen im oben erwähnten Urteil zu -
gesprochenen Lohnbetrages ins Bureau kamen , äutzerte Richter :
Man werde dem Manne ( nämlich Körsten ) daS H a n d w e r l

legen ; zwar sei Körsten früher Former gewesen , habe aber blotz
Bilderrahmen gemacht . In jenem Streitfälle wegen des einbehaltencn
Lohnes habe er solange auf die anderen eingeredet , bis er sie
zu seiner Ansicht bekehrt hätte . DaS Landgericht I nahm an ,
diese Aeutzerung sei beleidigend und Richter sei bei dieser Unter -

Haltung mit den beiden Formern über den von seiner Firma er -
baltencn Auftrag , eine Erklärung für die bevorstehende Schaden -
ersatzllage zu geben , hinausgegangen , um Körsten eins auszuwischen .
Deshalb fei ihm der Schutz des § 193 ( Wahrnehmung berechtigter
Interessen ) nicht zuzubilligen .

Richter legte Revision ein . Der Vertreter der OberstaaiS -
anwaltschaft am Kammergericht hielt in der Verhandlung am
28 . März die Revision für begründet . Für den Nebenkläger 5iörstcn
war Rechtsanwalt Dr . H. Heinemann erschienen , der in

Rechtsausführungen der Revision entgegentrat .
Das Kammergertcht hob die Vorentscheidung

auf und verwies die Sache zu nochmaliger Vor -
Handlung und Entscheidung an das Landgericht III .

Zur Begründung wurde ausgeführt : DaS Landgericht habe eine

einheitliche Aeutzerung Richters festgestellt . Zugleich habe es aber

auch festgestellt, datz Richter von seinen Vorgefetzten den Auftrag
hatte , die Former dahin aufzuklären , datz nicht in Zukunft jedes -
mal Schadenersatzansprüche gegen Former erhoben werden sollten ,
sondern datz eS lediglich in dem Einzelfalle geschehe , um der Recht -
fprechung, die sich bei der Kammer 6 deS Gewerbegerichts unter
Mitwirkung von Körsten entwickelt habe , ein Ende zu bereiten .
In diesem Auftrage des Angeklagten sei schon enthalten ge -
Wesen , datz er bei der Unterhaltung mit den Formern
auf die Persönlichkeit KörstenS eingehen mutzte . Er habe nämlich
den Formern begreiflich machen müssen , datz eS sich bei dem beab -
sichtigten Schadenersatzprozetz in der Hauptsache nicht um einen
Kampf gegen sie , sondern um einen Kampf gegen die nach Ansicht
der Firma falsche Rechtsprechung der Kammer 6 unter Mitwirkung
KörstenS handele . Unter diesen Umständen hätte daS Landgericht
eine scharfe Unterscheidungslinie ziehen müssen zwischen den Aeutzerungen
Richters , die dem Auftrage der Firma dienten , und andererseits den

Aeutzerungen , die nach Auffassung deS Landgerichts darüber hinaus «
gegangen seien zum blohen Zweck der Ehrverletzung . Diesen . Schnitt '
habe aber das Landgericht nicht gemacht . Demzufolge sei daS Kammer -
gericht als Revisionsinstanz gar nicht in der Lage , zu
beurteilen , ob die landgerichtliche Auffaffung , datz der für be -

leidigend erachtete Teil der Bemerkungen Richters nicht zur Wahr -
nehmung berechtigter Interessen , sondern lediglich bei Wahrnehmung
berechtigter Interessen erfolgte , zutreffend oder von Rechtsirrtum
beeinflutzt fei . Deshalb müsse das Urteil aufgehoben und die Sache
nochmal in Berufungsinstanz verhandelt werden . ES erwies sich die
Verweisung an ein anderes Landgericht für angebracht .

Verstoß grge « Höchstpreise .
Der Händler Karl Sachowski hatte gestern vor

der Strafkammer des Landgerichts I sich wegen Höchstpreis -
Überschreitung zu rechtfertigen . Der Angeklagte war eines

Tages im November mit einem Kartoffelwagcn durch die

Niederwallstraße gefahren und hatte vor dem Schanklokalc der

Frau K. Halt gemacht . Er erzählte der Wirtin von seinen
schönen Kartoffeln , prahlte damit , daß er seinen ganzen Vor -
rat noch zu Adlon bringen müsse und erregte den Wunsch
bei Frau K. , auch ihrerseits etwas von diesen Kartoffel -
schätzen zu bekommen . Der Angeklagte erklärte sich gnädigst
bereit , ihr sechs Zentner Kartoffeln zu dem Höchstpreise Pon
4 M. Pro Zentner abzulassen , und diese wurden denn auch in
den Keller getragen . Als es ans Bezahlen ging , entwickelten

sich folgende Gespräche . Frau K. : Hier sind für die sechs
Zentner 24 M. — A n g e k l . : Da fehlen aber noch 3 M. ,
denn für Fuhrlohn muß ich 50 Pf . nff ' n Zentner rechnen . —

Frau K. : I , wo denken Sie denn hin ! Davon steht gar
nichts drin ! — A n g e k l . : Wat denken Se denn bloß ? Det

Pferdcsutter kost ' ja zu ville Geld ! — Frau K. : Mich können
Sie nicht dumm machen ! Sie haben nicht mehr zu verlangen ,
als den Höchstpreis von 4M . — A n g e k l . : Ach wat ,
Höchstpreis her und Höchstpreis hin ! Für mich ist der Höchst -
preis nich maßgebend ! Für 4 M. können Se ja hingehen und

sich die Kartoffeln allccne ausbuddeln . — Frau K. : Ich
bezahle aber nicht mehr wiedcnHöchstpreiS . — Angekl . : Da

sind Se schief gewickelt ! Das nächste Mal werden Se lvoll

mehr anlegen müssen ; wenn ich iviederkomme , werden Sc
die Kartoffeln von mir nich unter 5,50 M. kriegen ! Was

heißt hier Höchstpreise ? — Frau K. : Wenn Sic das nächste
Mal wieder kommen , werde ich Sie einfach rausschmeißen
lassen ! — Damit war die freundliche Unterhaltung beendet .
Die Schankwirtin mußte wohl oder übel die 27 M. bezahlen ,
sie ließ aber auf der Straße den Angeklagten feststellen und

die Folge lvar eine Anklage wegen Ueberschrcitung der Höchst -



Preise . Das Schöffengericht hatte ihn zu 60 M a r k
G e l d st r a f e verurteilt . Die Strafkammer , die er
anrief , um »völlig freigesprochen zu werden " , hielt diese
Strafe mit Recht für eine überaus milde und ver -

warf daher die Berufung .

Der Bankbeamtenprozeß .
In vierter Instanz beschäftigten die zwischen dem » Deutschen

Bantbeamten - Berein " und dem » AllgemeinenBer -
band der Bankbeamten " herrschenden Gegensätze das Land -
gericht II . Die vom Vorsitzenden des erstgenannten Vereins , Bank¬
beamter M. F ü r st e n b e r g , gegen den Bankbeamten Heinrich
Weis ; , der ein eifriges Mitglied des Allgemeinen Verbandes ist .
angestrengte Beleidigungsklage ist unseren Lesern bekannt . Da ?
Schöffengericht hatte f. Z. auf Freisprechung erkannt , weil die
nur dem Sinne nach festzustellende Aeusternng jede Beziehung zu
der Person des Privatklägers vermisien lasse . Auf eingelegte Be -
rufung erkannte auch die Strafkammer auf Freisprechung , in -
dem sie dem Angeklagten den Schutz des § 193 zubilligte . Hier¬
gegen wurde vom Privatkläger Nevision eingelegt , mit dem Erfolge ,
datz das K a m m e r g e r i ch t die Anwendung des § 193 verneinte ,
das Urteil aufhob und die Sache an die Vorinstanz zurückverwies .
Nunmehr verurteilte nach nochmaliger Verhandlung der ganzen
Sache die Strafkammer den Angeklagten zu 20 Mark Geld -
st r a f e.

_

Ms aller Welt .
Knabenmord in Eberswalde .

In der EberSwalder Forst entdeckte am Montagvormittag ein

Arbeiter die Leiche eines Knaben , die schon stark in Verwesung

übergegangen war . Die benachrichtigte Polizei stellte fest , dast es

sich um den dreizehnjährigen Schüler HanS Jahn , Sohn
des Schlosser « Otto Jahn aus EberSwalde , handelt . Der

Knabe war Ende Januar von seinem Vater zu einem

Bekannten nach dem benachbarten Ort Tramp geschickt worden und

ist von diesem Ausgang nicht wieder zurückgekehrt . Alle Nach -

forschungen nach ihm waren bisher ergebnislos . Allem

Anschein nach ist an dem Knaben ein Verbrechen verübt

loorden , denn die Leiche , die unter einer dicken Schicht von Laub und

Reisig begraben war , wies am Halse einen tiefen Schnitt auf .

der zweifellos den Tod herbeigeführt hat . Die Polizeibehörde hat

sofort umfangreiche Nachforschungen nach dem Mörder angestellt , die

bisher allerdings noch keine Spur ergeben hat . Die Leiche ist zur

Vornahme der Obduktion , die erst die genaue Todesursache ergeben
wird , beschlagnahmt worden . Die grausige Tat hat in Eberswalde

begreifliche Aufregung hervorgerufen .

Beleidigung des deutschen HeereS .
Vor der Strafkammer in Gießen stand der Archivrat Dr . Witt -

mann aus Bütingen unter der Anklage , in einem Briefe schwere Be -

leidigungen gegen das deutsche Heer ausgestoßen zu haben . Der Brief
war an einen Professor in Konstantinopel gerichtet und enthielt den

Satz : „ Als Katholik beklage und verdamme ich die Greuel in Belgien
und Nordfrankreich , als Christ das Elend des Krieges . " Durch die

Briefzensur kam der Inhalt dieses Briefes zur Kenntnis der Be -

Hörde , die Folge war die Anklage . Der Angeklagte bestritt , die Ab -

ficht gehabt zu haben , das deutsche Heer zu beleidigen ; er sei strenger
Katholik und habe nur sein religiöses Empfinden zum Ausdruck

bringen wollen . Beweise für die angeblichen Greuel könne er nicht
beibringen . Die Verhandlung wurde nicht zu Ende geführt , weil dem

Angeklagten Gelegenheit gegeben werden soll , mit dem Kriegs -
Ministerium über Zurücknahme des Strafantrages zu verhandeln ,
nachdem der Angeklagte sich bereit erklärt hatte , eine entsprechende
Buße an das Rote Kreuz zu zahlen . ( z)

Sitzungstage der Stadt « und Gemeindevertretungen .
SldlerSftof . Donnerstag , den 30. März ISIS , nachmittag « P/ , Uhr , im

Gemeindeamt , Bismarckstr . 1.
Rosenthal . Donnerstag , den SO. März , abends 6 Uhr , bn groben

Sitzungssaal des neuen Verwaltungsgebäudes , Hauptstr . St . Etatsberatung .
Diese Sitzungen find Öffentlich . Jever Semrtndeangehörige ist be-

>echtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Sriefkasten der Redaktion .
Die lurislifch « Sprechstunde findet flir Udonnenten Ltudenftr . 8, IT. chol

rechts , parterre , am Montag btS Freitag von t »I » 7 U»r , am Sonnabend
von & dl » 6 Uhr statt . Jeder für den B r t « f t a st e n bestimmten Anfrage
ist «In Buchstab « und «in « gabi als Merkzeichen beizuMgen . Brieflich «
Antwort wird nicht «rteilt . Antragen , denen leine AbonnementSauitlung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen nage man in der
Sprechstunde vor . Verträge , echrlftstücke »nd dergleichen bring « man in die
Sprechstunde mit .

Paul Ivo . 1. Erwirken Sie « wen PfändungSbefchlutz beim Amts -
gericht gegen die Gesellschaft . 2. Bürsten und Waschen mit Sublimatlösung .
— Rosa 14 . 1. Kündigung kann in dieser Zeit erfolgen . Auch kann der
Lohn gekürzt werden . 2. Nein , dafür ist da » AmISgericht zuständig . —
Tambttsch 50 . Bevor die Anerkennung über die Vaterfchast nicht vor -

liegt , können Sic keinen Antrag aus Unterstützung sür das Kind stellen .
— W. 3 . 73 . Ja . — C. 3 . 75 . Bon der Mietunterstützung kann in

diesem Falle nichts abgezogen werden . Die Frau , die die Arbeit geleistet
hat , kann ihre Forderungen nur aus privatem Wege gegen die Potiiersrau
geltend machen . — M. 3 . 79 . KriegSkinderspende deutscher Frauen ,
Privatkanzlei der Frau Kronprinzessin . Potsdam . — W. C. 88 . Nein .
— Neukölln 50 . Kropsanlage , landsturmpflichtig . — F. 3 . 100 . Die
LandesversicherungSanstalt ist nicht verpflichtet , ein vorbeugendes Heil -
Versahren zu gewähren . Sie kann nur ein solche » sür Sie bewilligen .
Sic müssen sich schon noch etwas gedulden mit der Bescheiderteilung . Zur
Bezahlung der ärztlichen Behandlung kann die Versicherungsanstalt nicht
vcrpflichlet werden . — W. K. Königshütte . Wer nicht im Besitze der
bürgerlichen Ehrenrechte ist, kann nicht zum Kriegsdienst eingezogen werden .
— R. 3 . 99 . 1. Für uneheliche Kinder wird nach dem jetzigen Gesetze
noch keine Kviegsrente gezahlt . Es soll aber dem Gesetz noch eine
solche Bestimmung beigefügt werden . 2. Ja . — L. 71 . Zur Zahlung der
Gemeindesteuer ist der Betreffende verpflichtet . — M . K. 11 . Da
während der Militärzeit die Krankenversicherung nicht weilergesührt wurde ,
haben Sie keinen weiteren Anspruch . — E. T. 100 . Sie haben Anspruch
aus Mietenlschädigung sür März . — W. 12 . Sie dürfen während
des Krieges kündigen . Verjährung tritt nicht ein . — G. L. 39 . Sie
können erst nach Zustellung des Urteils innerhalb eines Monats Rekurs
beim Reichsversicherungsamt einlegen .

Zwei Streitende 17 . Die notwendigen Scheine sieben uns leider
nicht zur Versügung , um das Gewicht aus diesem Material sestzustellen .
In Gold beträgt das gesetzlich vorgeschriebene Raubgewicht 796,1 Pfund .
— M . H. Tic betreffende Stelle ist uns nicht in Erinnerung . Wenden
Sie sich an das Bureau des Nationalen Frauendicnstes m Ihrem Bezirk ,
dort werden Sie die gewünschte Aufklärung erhallen . — HanS 22 .
Preußisches Herrenhaus , Leipziger Straße 3. — A. K. 97 . Diese Be -
zeichnung legen sich so viele zu, so daß ein Sttett über die Berechiigung

dieses Tilcls zwecklos ist, und daber auch durch uus nicht so schlankweg ent «
schieden werden kann . — P . 3 . 9. 1. Jeder dem Kindesalter Enlwachienc .

2. Ohne Eintrittsgeld . Besichtigung außer der Tagungszeit 50 Pfennig .
3. Da die Ursachen verschiedener Art sein können , wenden Sie sich am
besten mit dieser Frage direlt an den Arzt . — G. W. 57 . Die Adresse
ist uns leider nicht bekannt . Können Sie vielleicht erhalten durch die
Gewerschaslskommission , Eugeluscr IS, oder bei Herrn Fr . Stcinwcg , Neu -
kölln , Rculerstraße 31. — N. K. 213 . Siebe Adreßbuch , 2. Band ,
Teil IV , Seite 80. — Grüna « . Aus unseren Karten ist ein Ort dieses
NamenS nicht enthalten . _

Sriefkasten der Expedition .
Patienten in Beelitz , Buch und anderen Heilstätte ». Diejenigen unserer

Abonnenten , die noch während des ganzen nächsten Monats in der Heil -
statte bleiben , wollen ihrem bisherigen Spediteur wegen der
Ueberweisung von Freiexemplaren sofort ihr « genaue Adresse
lAbtellung , Pavillon usw. ) einsenden , da bei verspäteter Bestellung die
ersten Nummern des neuen Monats von der Post nicht geliefert werde ».
Alle Adressen müssen jeden Monat neu eingesandt werden .

BSetterauSstchte » kür das mittlere Norddentschland MS
Donnerstag mittag . Miid und zeitweise heiter , jedoch überwiegend de -
wölkt und ziemlich zahlreiche , im Osten meist geringe , im Westen , besonders
an der Küste , etwas stärkere Regensälle .

Dentsener RolzarlieiterYerlianl
Zahlstelle Berlin .

K achrnt .

Den Mitgliedern zirr Nachricht ,
daß unser Kollege , der Tischler

Karl piotrasclike
im Alter von Ol Jahren ge¬
storben ist.

« hre seinem Andenken !

Di « Beerdigung fand am Mon -

tag , den 27. März , aus dem
Friedhof der RuserstehungS - Ge-
mcinde in Weißenfee statt .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kolleg «, der
Möbelpollerer

Leorx Roßmann
Reich enberger Str . 180

im Alter von 3» Jahre » g«<
florben ist.

Ehre seinem Andenke » k

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den »0. März , nach -
mittag » 6 Uhr , von der Leichen -
halle deS alten St . Thomas -
Kirchhofes , Hermannstr . , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht

84/14 Tie OrtSverwaltung .

DeDtscherHetailarfaeiter-YerbiuiiI
Verwaltungettelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
baß unser Kollege , der Polterer

» ans Äppel
Deulsch - Kroner - Straße Ii

gestorben ist.

Ehre seinem « » denke » !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 30. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Auserstehungs - Kirchhofes
in Weißensee , Lichtenberger Straße
aus statt .

Um rege Beteiligung wird ersucht ,

�aclirut .
Den Kollegen serner zur Nach -

richt , baß unser Kolleg «, der
Kesselschmied

kTieärlcd
am 18. d. M. gestorben «st.

Ehre seinem Andenke » !

Lange

Nachruf .
Den Kollegen serner zur Nach -

richt , daß unser Kollege , der
Werkzeugmacher

Nugo Reiche
Tlberselder Str . 11

am 20. März gestorben ist .

Ehre seinem Andenke » !

114/10 Tie OrtSverwolt » » g .

�äillieii -. Aei' ds- ii . �zeliiiSwN
liir nrännl . Personen aller ßernfe

OroB - Berlln .

Nachruf .

Am 20. März 1818 verstarb
plötzlich da » Mitglied , der Gast -
wirk

August 8chle� .
Ehre seinem Andenke » !

282/20 Ter Borstand .

VerM öer Hut- ond Filzwaren-
arbeiterD. Arbeiterinnen Deiitscti!.

Orlsverwaltung Berlin .

Nachruf .
Allen Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege

prit ? «Jüngling

an

am 14. März d. g.
Kämpsen gejallen ist.

bei den

Am 18. März verstarb nach
längerem Krankenlager d « Kollege

Karl Manz
Invalid «.

Ehre ihrem Andenke « !

Am 28. März verstarb nach
kurzem , schwerem Leiden der
Kollege

Moritz Mingram
Invalide .

Ehr « seinem « » de » re » :
Die Beerdigung findet morgen

Donnerstag , den 80. März , nach¬
mittag » 8 Uhr , von der Leichen -
Halle de » EmmauS - KirchhoseS in
Neukölln , Hermannstr . , au » statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Ter Bl78/4 jorstand .

Verband der Irelen Gast- nnd

Sebankwirte Deutschlands.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß dt « Frau de » Kollegen

Bnrmann , Liisadeth
geb. Bräuer

( Wilh «Irn - Stolze - Str . 87. Bez. 8. )
verstorben ist.

Ehre ihrem Andenke » !

Die Beerdigung findet
Stag , den 30. Mär .Donnerstag , den 30. März, nach -

mittag « 3 Uhr , auf dem AnstaltS -
Kirchhof in Buch statt .

Um rege Beteiligung ersucht
73/14 Die Ortsverwaltung .

PersoDen-LoöBfubrwerlis-lDDDDg
zü Berlin.

Bekanntmachung .
Am Mittwoch , den 19 . April

1916 , abendS 7 Uhr , findet im
„ Prälaten » , Dircksenstraße , Stadt -
bahnbogen 110, die

stlttutenmSßige Neuwahl des

Gthilfenansslhnsses
statt .

Wahlberechttgt find die bei einem
JnnungSmttgliede beschästtgten voll -
jährigen GehUsen , welche sich im Be-
sitze der bürgerlichen Ehrenrechte be-
finden . Wählbar ist jeder wähl «
berechtigte Mehille , welcher zum Amte
eincS Schöffen sähig ist. Hh 31, 82
des GcrichlsoersaffunasgcsetzeS .

Legitimation : Bcschewigung be «
Jnnungssuhrherrn ,

g. «. Roh » ! « ,
Obermelfter . 287/11

Kührer
durch das preußische
Einkommensteuergesetz
Mli IS Formularen für tZIngaben und

Reklamationen , sowie einem aus -

sührllchen Sachregister

preis 40 pf.
Zu haben In allen 52

vorwärts - Ausgabestellen und
tn der Suchhandlung Vorwärts

Berlin SW . , Lindenstraße 3

Metallbetten
Holzrahmenmatratzen , Kinderbetten ,
billigst an Private . Katalog fiel
« tfcnmSbelsabrik « uhl t . Thür .

Vvchhandlung Vorwärts , Verlin SW. , Ändenstr . Z

Die Bestrebungen
für eine wirtschaftliche Annäherung
Deutschlands und Oesterreich - Angarns

! Preis 1 Mark !

sozialdemokratischen Parleivorstand und Parteiausschuß ,
Generalkommisston und den Vorständen der deutschen Gen

otokoll der Verhandlungen , die am S. Januar ISIS zwischen
der sozialdemokratischen Fraktion deS deutschen Reichstages , dem"

| Mta
" ~

der
Gewerk -

schasten , einerVertretung deS Zentralverbandes deutscher Konsum¬
vereine und einerVertretung der sozialdemokratischen Partei
Oesterreichs und der österreichischen Gewerkschaften inBerltn

über die wirtschaftliche Annäherung Deutschland «
und Oesterreich - Ungarns stattfanden .

»4

Bapattmarlien der Konsumgenossenschaft Berlin und Umgogomi .

Beste Sto £ fe — tescl \ ste Formen
( ktla « Dnlzendfrar «)

Billigste Preise ! ! !

Denkt an uns ! Sendet

GalemÄlsötum
GabemGoB

Zigaretten .
Willkommensie Uebesgabe !

FhasNf 3H 4 5 o a 10

�
3 * 4 5 6 ö lO PfUStädi�

§8 SpCPoSoV
Onatf - TQbak ' U. QöapdM�

Zieiz , Lieferant SJUKöni�avSadim

Trusifrei !

Knts &oh - Dd- VamwilBsNnt « !
mwU tafr &cnUrS t » Woll «, Poptlia , S*id «, dl »»
bl »Dfrfln , knriart . m od«, t «ldp - *u, gaitreifi , glatt ,

neht walt » Oloekonioim * »,
v » a Baakfiiob bis »» dt » wdUitsa OrSlM

48, - , 88, - , 25. - , 80, - . 18, - , 15 . - .

BdaMd » KoYorkotaBKatel
I km , kalblaag , ran » lang , alagaatavta Wra -

haltan , gadirgao » vtrarbtltaag . mit daa • anbanten
Stapparbaltan , Enat » ISr MaA,

mit and ohaa PatUr ,
70, - . 55. - . 40, —, 25, - . 18, - . 18 . - ,

( ■ « lamNatol
SenlpIflsch - MänUl
A»tr *«ban und Wollplfluk
Ssid »aplBieh - Ulnt «l

120, - , 100, - , 85 . -
86, —, 45, - , » 8 -

800, - , «00, - , 3 » -

KeatBnao - OrlwInal - SIadalU .
Saida , Kammgarn . Tnoh , Taflat , hoohaparta Aa »

halt » , mit QloakasrSakan , Boiaro »,
amoh halblaasa , flatta . Jngandllaha Taramaa .

raiaanaa Kaanaitan ,
150, —, 120 -

Jngandllaha .
»Ii an,

80, - , 80. - . 88, - . 25, - , 18 . —

Praktiiaka Ledanmintal 27, —, 20, —. 12. —, 15 . —
Qadiagana Lodankoatflma 42, —, 36, —, BS,—, 80, —
UodalTrSaka , Saida . Wollt SB,- , 25. - . 15 -
Tach - rrauenmintal 88, —, 45, —. 33, —. 85, —
Saldaa - , Eoliaona - a. Taffat - MIntal .

lang n. kora 100, —, 76, —, 60. —, 96, —� 18, —
Mollig » ülstar , baata Qamlitltaa

60. - . 45, - , 80, - , 18, - , 1 « . -

PlNsehmKniel , knra ha
NarzmOntal mit Barmalin

hAlblADf , lAOg,
_ _ _ _in «00, -

Kara « PAlaj »ck «n 100�- � 78. —, 80. -
Eltetriom &utel mii Hermelin 260, -

Am wähl send an ? en
nnoh Äußerhalb

ftfen Ananhlang .

L Gesokift
Mekrenstraße S7n

( Kolonnaden )

Bonntnfi geöffnet 12 —2 ükr ,

Genaue Beachtung der Firma erbeten .

Jlftr stärkste r iguren
patiendef

In allen Abteilangna .

IL Geieblft
Gr. Frankfurter Str . 115 |

( nahe Andreaisir . t

finnaljnieftellen für „Kleine flnzeigen "
Berlin C. 91. Höhnisch . Ackeritr . 174.
O. Karl Melle . Petersburger Platz 4. R. BSengelS - Markus straße 38.
XQ . L. Zucht . Jmmanuelkirchitr . 12.

A. Wolgast . Wattstraße S. H. fistscher , vallianstraße 8.
Karl Mars , Greisenbagener Str . 22. I . Hönisch , Müllerstr . 31».
H. Vogel , Lortzingstr , 37.

. VW. 3alomo » Joseph , WllhelmShavener Str . 48.
ttW . ©. Schmidt . Bärwaldst - 42.
S. 3t . Irin , Prinzenitt . 31. H. Lehman » . Kottiuitt Damm 8.
küO . Paul Böhm . Lausitzer Platz 14ltö . P . Horich , Engeluser Ib.
Adlcrabot . Karl Schwarzlose . Bismarckstr . 28.
Bnnmnettnlenweir . H. Hornig , Martentbaler Str . 15, 1.
» « ralx « ntcle . Paul Kieiiait . Räuschslr . 10.
O' d » rl » ttenknrjr . Gustav Tcharnberg , Sesenbeim « Stt . 1.
k ' rleckrledolingieiK . Ernst Werkmann , Köpenicker Str . 18.
tiirttit »«. Franz Klein , Friedrichstr . 10.
ületmiiiilntiietl . Map Gonschur , Parkftr . 28
I4 » rlo > i « r » t . Hermann Hllling , Dönhoffstr . 28.
livpenlelr . Emil Wiftirr , Kietzerilr . 8, Laden .
Oleblenkergt 1. Ctto Seiket , Wartenbergstr . 1.
Lilchtenberg 11 . 91. Rosenkranz , AU- Boxoagen 58.
Xenklilln . M. Heinrich , Reckarstr . 2. C- Rohr , Siegfried -

straße 28/23 . -
sti1e « ter - Selit » nevfe1cke . Wilft . Nnruh . Brückenstr . 10.
A> « v » « e » . Karl Krohnberg , Eisenbahnstr . 10.
« ker - SelittnetvelÄe . Alfred Bader , Wilhelminenhosstr . 17, Laden .
k ' nnl » « « ' . Otto Rlsimanu , Mühlenstr . 33.
UelnloKenckert . P . Gurich , Prooinzstr . S8, Laden .
Sekünederg . Wilhelm Bäumier , Mcintnger Str . 9 im Laden .
Stpnnda « . Schuhmacher , Breitestr . 64.
tztreelltn . H. Bernsee , Aisenslr . ö. *

1 ' empelltet . Joh . Krohn , Borussiastr . 82.
TrepTetv . Rodert Gramenz » Kiesbolzsrr . 412, Laden
Weittennee . Gustav Rosttopf , Berliner Allee 11.
IVUnlerndork . Paul Schubert . Äilv >lmsaue27 .

Lerantwo ' ltiicher Nebakteur : AIirejz Wieiepp , Neukölln . Für des Jnseralenteii veranuv . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Berlag : «orwärtß >Luchöruckeret ju, Perlagi Päul Zi lia . Berlin LW .
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